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Aus mennonitifchen Kreifen. 


Dereinigte Staaten. 


Nord-Dakota. 
Zangdon, 5. Januar. In meinem 
Bericht über die Ernte in Nord-Dakota 
habe ich mich verfchrieben. Wo es heißt, 
daß e3 50 Buſhel Weizen gab, joll es 
30 Bufhel heißen. 
Johann Penner. 


Moscow, 23. San. Unfer lieber 
Sohn Jacob, der fi in den Arm ge= 
hoffen hatte, ift nach ſchwerem Leiden 
geitorben. Er lag zehn Tage ohne Klage, 
trogdem er eine jchredliche Wunde hatte, 
und man den Knochen jehen konnte. Er 
war um feine Seligteit jehr bejorgt und 
ftarb im Frieden. Seine legten Worte 
waren „Gott jei mir Sünder gnädig“. 
Drei Wochen ſpäter ift uns wieder ein 
Sohn geboren worden, dem wir den 
Namen Jacob gaben. Gruß an Eltern 
und Gefhmwifter, Jacob Derkjen. 





Colorado. 

Kirk, 17. Januar. Ich las neulich 
in der „Rundſchau“, daß die meiſten 
Leute von hier weggezogen find, was 
wohl der Fall ift, daß es aber die ganze 
Zeit nicht fo viel geregnet hat, daß das 
Getreide aufging muß ich beitreiten. 
In 1893 haben alle die-altes Land hat- 
ten gedrofchen, wohl nicht viel, aber 
da3 Getreide war aufgegangen. N. 
Braun 3. B. hatte 1000 Bu. Welfch- 
korn. Lebtes Jahr hat es kein Getreide 
gegeben, aber doc Welſchkorn, wenn 
aud nicht viel, wir brauchen hier auch 
nicht viel, denn das Vieh hat faſt im— 
mer Weide und dabei fieht es jo gut 
aus als anderswo, mo gefüttert wird. 

Wir Hpffen, daß der Herr uns auch 
bier mit allem Nöthigen fegnen wird. 
Er hat uns fo weit gebradt, und wird 
auch weiter für uns forgen, denn es ift 
unbegreiflich wie Er regiert. Seine 
Gnade mwaltet über uns in Ewigkeit. 
Einen herzlihen Gruß an alle Freunde 
und Bekannten. Die Eltern haben frü— 
ber in Fürftenwerder gewohnt. Wir 
bitten um Briefe. 

Eine meiner Kühe giebt auf einer 
Zige Blut. Wenn Jemand ein Mittel 
dagegen weiß, der ift um Mittheilung 
gebeten. Henry J. Kröker. 





Cable, 24. Januar. Erſtens muß 
ich berichten, daß wir heute eine Hoch— 
zeit hatten, zu der ſich eine Anzahl Gäſte 
einfanden. Es waren 85 Perſonen ge— 
genwärtig. Der Bräutigam war Jo— 
hann Janſen und die Braut Sarah 
Töws. 

Der Winter iſt bis jetzt milde gewe— 
ſen. Nur einmal ging das Queckſilber 
auf 13 Gr. unter Null, ſonſt war es 
ſchön. Wir haben mehrmals Schnee 
gehabt, der aber ſchnell wegthaut. Ein— 
mal hatten wir einen Schneeſturm, 
nad welchem der Schnee einige Tage 
liegen blieb und wir das Vieh füttern 
mußten. Sonft braudt das Vieh nicht | 
gefüttert werden und hält ſich ganz gut 
den Winter durch. Hier giebt es viele 
taufend Stüd Vieh, die das ganze Jahr 
fein Futter und feinen Stall zu jehen | 
betommen. 

So viel ich weiß, find hier in unſe— 
ter Umgebung Alle zu frieden mit dem 
Taufh, den wir von Nebrasta hierher , 
gemacht haben. Cor. | 





Otlahoma. 


Shelly, 20. Januar. Es iſt hier 
gegenwärtig ausgezeichnet ſchön, den 
18. und auch den 19. Januar war es 
ſehr warm, nur ſchade daß die Erde 
etwas zu trocken iſt, daß wir nicht gut 
pflügen können, ſonſt könnten wir das 
Land im Winter umpflügen und im 
Frühjahr nur bepflanzen, denn es iſt 
jetzt gar kein Froſt in der Erde. Der 
Weizen war ſchon einmal ziemlich ab— 


gefroren, fängt jetzt aber wieder zu grü— 
nen an. 

Br. Heinrich Warkentin, Sohn der 
Schweſter Warkentin (Wittwe) liegt 
ſchwer krank darnieder, es wird an ſei— 
nem Aufkommen gezweifelt, der Herr 
zeigt uns damit, daß wir auch dann, 
wenn wir glauben in den beſten Jah— 
ren zu ſtehen, bereit ſein ſollen, denn 
Mancher iſt ſchon in ſeinen beſten Jah— 
ren in die Ewigkeit hinüber gegangen, 
und wohl einem Jeder, der dann mit 
Paulus einſtimmen und ſagen kann: 
„Wir wiſſen aber, ſo unſer irdiſches 
Haus dieſer Hütte zerbrochen wird“ 
u. ſ. w. 2 Cor. 5,7. A. B. Barg. 


North Enid, 25. Januar. Da in 
der „Rundſchau“ nach meiner Adreſſe 
gefragt wurde, ſo theile ich ſie hier mit. 
Der Winter iſt heute vom Norden nach 
dem Strip auf Beſuch gekommen, und 
hat uns Wind und Schnee gebracht, 
wahrſcheinlich wird er ſich hier nicht zu 
lange aufhalten, denn das wäre uns 
armen Strippern ſehr unpaſſend, indem 
man hier nicht auf Schneeſtürme ein— 
gerichtet iſt. Heute haben wir zum er— 
ſten Mal das Vieh gefüttert, ſonſt hat 
es immer noch geweidet. Es war heute 
Morgen 5 Grad falt, aber das jcheint 
die Umzügler nicht aufzuhalten, denn 
wir ſehen noch jeden Tag Leute aus 
dem Norden fommen. Oft 15 Wagen 
hinter einander. Wir erfreuen und der 
beiten Gejundheit und find ganz zufrie- 
den mit unferm 208. Gruß an alle 
Freunde, Abraham Dalte, 

North Enid, Oklahoma. 





Süd-Dakota. 

Marion, 20. Januar. Gott zum 
Gruß und den Herrn Jeſum zum Troſt 
wünſche ich allen lieben Leſern der 
„Rundſchau“. Ein Dichter ſagt: 

Die Zeit verſtreicht, man merkt es kaum, 
Eilt gleich den Waſſerflüſſen. 

Es ſcheint erſt wenige Tage zu ſein, 
daß wir das Neujahrsfeſt feierten, und 
bald ift der erfte Morat im neuen Jahr 
wieder verjtrihen. Die Jahre fommen 
und gehen, und wir, die wir das neue 
Jahr erlebt haben und nicht willen, ob 
wir es durchpilgern werden, follten uns 
Derjenigen erinnern, die im letztver— 
flofienen Jahre dem Schoße der Erde 
übergeben wurden. Daher will ich der 
„Rundſchau“ einige Namen übergeben. 
Es iſt mir viel werth diefen Boten zu 
lefen, der uns fo viele Nachrichten 
bringt, da der Briefwechjel, befonders 
nad der alten Heimath, jehr flau ift. 
Freunde und Belannte, wenn ihnen 
diejes zu Gefichte fommt, mögen fich an 
den Abſchied erinnern und hieraus er— 
fehen, daß Benannte nicht mehr am 
Leben find. 

Wittwe Heinrih Schmidt, fr. Wald: 
heim, ftarb an einem Krebsgeſchwür. 
— Ihr Sohn Johann ftarb den 25. 
September im Alter von 40 Jahren. 
— Die Gattin des Jacob Wiens, fr. 
Fürſtenau, wenn ich nicht irre eine ge- 
borne Dlferts, ift den 30. September 
geitorben, im Alter von 60 Jahren. — | 





November geitorben, im Alter von 73, 
Jahren. — Dietrich) Enns, fr. Schön- | 
fee, ift den 4. December geftorben, im 
Alter von 61 Jahren. — Den 17. De: 
cember ftarb die Wittwe des Johann 
Wiens, fr. Nikolaidorf, im Alter von 
73 Jahren. Hieraus können wir erfehen, 
wie uns ſtets der Tod umgieht, und 
daß wir nicht wilfen, wie nahe wir am 
Rande des Grabes ftehen. Ob uns der 
Todesbote in diefem Jahre rufen wird, 
ift dem Herrn bewußt, daher lafjet uns 
gleich den Menſchen fein, die auf ihren 
Herrn warten, daß wir die Freudig— 
keit haben, dur das Thor der jeligen 
Emigfeit zu geben. 

Was die Witterung anbelangt, kön— 
nen wir fie bis jegt noch nicht winterlich 





nennen, denn die Schlitten find nod) 
nit in Gebrauch gefommen. Gruß an 
alle Rundjchaulefer, Peter Vogt. 





Kanjas. 

Inman, 24. Januar. Wir find 
nun ſchon ein gut Theil in das neue 
Jahr hineingepilgert und wer es durch— 
pilgern wird, das ift Gott bewußt, doch 
foviel fteht feft, daß der Menſch jeiner- 
zeit feine irdifche Hülle ablegen muß 
und wohl uns, wenn wir alddann be= 
reit find dem Herrn entgegen zu gehen. 
Daß der Tod nicht frägt nach Alter oder 
Vermögen, haben wir in unferer Ger 
gend ſchon im neuen Jahr erfahren 
dürfen. So wurde heute Klaas Gör- 
zen, ein Sohn des Heinrich Görzen, 
zur Grabesruhe bejtattet. Er war in 
den Yünglingsjahren und doc alt ge= 
nug zum Sterben. Die Familie iſt die— 
jen Winter recht ſchwer durch Krankheit 
heimgejucht worden. Möge der Herr ihr 
Troft und Beiftand fein. 

Bei Johann Balzer murde heute 
Hochzeit gefeiert, die ältefte Tochter 
Anna verheirathete fi mit Cornelius 
Franz, Sohn des Peter Franz. Bei 
Helteften Dietrich Gedert3 wurde heute 
eine Verlobung gefeiert; die Tochter 
Anna verlobte fih mit Johann Buller, 
Sohn des Peter Buller. Bei meinem 
Bruder Cornelius Wiens fam den 3. 
Januar ein kleiner Erdenpilger an, der 
den Namen Peter erhielt, auch bei Jo— 
hann %. NeufeldS wurde den 18. Yan. 
ein Sohn geboren, der den Namen 
Abraham erhielt. j 

Wir haben in der alten Heimath 
viele Freunde, Tanten, Onteln, Nich— 
ten und Bettern und möchten gerne 
von ihnen Nachrichten empfangen. Auch 
die lieben Geſchwiſter Heinrich Neufelds 
in der rim laſſen nichts von fich hören. 
Ich Habe auf meinen legten Brief feine 
Antwort befommen, bitte doch bald zu 
ſchreiben. Wir find gegenwärtig fo 
ziemlid gelund, außer meiner lieben 
Frau, die etwas leidend ift. 

Dad Wetter war von Weihnachten 
bis Mitte Januar rauh und kalt und 
wir hatten eine Zeitlang ſchöne Schlit- 
tenbahn, doc) jegt ift der Schnee fort 
und es wurde fchon vom Pflügen ge— 
ſprochen. Nun hat ſich wieder ftarter 
Froſt eingeftellt und wird es mit dem 
Pflügen wohl noch Weile haben. 

Mein Bruder Abr. 3. Wiens hat 
feine 60 Acre-Farm an Johann Plett 
zu $1219 verfauft. Bruder Abr. 3. 
Wiens’ Schwager Heinr. Schröder, fo 
| wie Heinrich Gäde gehen auf’3 Frühjahr 
nad) dem Strip. Sie wollen ihre übri- 
‚gen Sachen den 7. Februar durch Aus: 
ruf verfaufen. Mit Gruß an alle Rund- 
ſchauleſer, Iſaak M. Wiens. 








Canada. 


Manitoba. 

— Peter Unrau, Abram Klaſſen und 
Jacob Fehr, drei junge Leute aus der 
Gegend von Morden, ſehen eines Sitt— 
lichkeitsverbrechens wegen im Winnipe— 
ger Gefängniß ihrem Proceß entgegen. 





Die Wittwe Daniel Unruh, fr. Wald- Wie der Morden, Monitor“ wiſſen will, 
heim, von dort nach der Krim, 1873 in ſind ſchon mehrere ähnliche Fälle in je— 
Süd⸗Dakota eingewandert, iſt den 12. ner Gegend vorgekommen, die jedoch 


vom Biſchof geſchlichtet wurden. Um 
aber einmal ein warnendes Beiſpiel zu 
ſtatuiren, wurde die Sache diesmal dem 
Gericht übergeben. — INdwſt.)] 


Rußland. 


— Aus Gortſchakofka, Goud. Ufa, 
ſchreibt Br. Abrah. Neufeld an den 
„Zionsbote“: „Früher wohnten wir 
im Jelaterinoslawer Gouvd. in Herzen- 
berg, fiedelten aber im Mai 1894 nad) 
dem Goupd. Ufa über, nämlich fünf Fa— 
milien: Wilh. Bärg, Iſaak Wall, Abr. 
Wall, Iſaak Braun und wir. Haben 
uns bier Land gekauft und find ganz 
amerikaniſch eingerichtet, ein jeder 
wohnt auf feinem eigenen Lande. Es 


find um uns etwa 40 Familien aus 
verichiedenen Gegenden, von Sagra= 
dofla, von der Molotichna, von Bits 
ſchock u. ſ. w. Wir find über 2000 
MWerft von unferer Heimath. Es ift 
unfer Flehen, daß der Herr uns hier 
geiftlih und irdifch fegnen wolle. Un— 
fer Geſangchor zählt 15 Glieder.” 

Aus Nitolaidorf, Gouv. Taurien, 


faft in allen Häujern die Maſern graf» 
firen und fat feine Familie davon vers 
ſchont bleibt. Mehrere Kinder find die= 
jer Krankheit bereit3 zum Opfer gefal« 
len. 


— — — 


Eine Reiſe in die alte Heimath. 


Von Peter L. Jansen, Hillsboro, Kan. 


„Denn meine Gedanken ſind nicht 
eure Gedanken, und eure Wege ſind 
nicht meine Wege, ſpricht der Herr. 
Jeſaia 55, 8.“ 

Da ich durch Gottes gnädigen Bei— 
ſtand und Hilfe eine Beſuchsreiſe nach 
Rußland und Deutſchland habe ma— 
chen dürfen, ſo will ich meinen Reiſebe— 
richt der „Rundſchau“ übergeben, weil 
dieſelbe, wie ich geſehen, überall gele— 
ſen wird. 

Schon ſeit einem Jahrzehnt, fühlte 
ih ein Verlangen, meine Verwandten, 
die faſt noch alle in Rußland wohnen, 
zu beſuchen; doch es wollte fich nicht 
Ihiden. Dann fing id) an, den Rath 
des Apoſtels Jacobus zu befolgen, wels 
her jagt: „Dafür ihr jagen follet, fo 
der Herr mwill und wir leben, wollen 
toir dies oder das thun.“ ac. 4, 15. 

Da wurde id von dem großen Ver— 
langen frei, bis endlich der Herr die 
Sade in die Hand nahm und es fo 
fügte, daß ich die Reife am 11. Sep- 
tember 1894 antreten fonnte. Wiewohl 
noch einige Steine im Wege waren, fo 
wurden fie doch alle befeitigt. In der 
Familie waren auch einige Hinderniſſe; 
unferm Sohn Jacob, welcher fünf Jahre 
alt ift, wurde noch kurz dor meiner 
Abreife ein Bandwurm von elf Fuß 
Länge abgedoctort, und Nehnliches 
mehr. 

Meine Heifegefährten waren die 
Brüder Heinrih Schnart, Eduard Ebel 
und Ephraim Klein. Wir reiften am 
11. Sept. um 312 Uhr mittags von 
Marion ab. Um 4 Uhr nachmittags 
famen wir nad Topefa, wo wir den 
Agenten A. Langfieldt trafen, mit dem 
wir den Fahrpreis feſtgeſetzt hatten. 
Bon Hillsboro nah Hamburg und zus 
rüd nad Hilläborro koſtete es 886. Das 
war auf dem Schiff Zwifchended. 

Zehn Minuten vor 6 Uhr famen wir 
nad Kanſas City und fuhren nad) 20 
Minuten Aufenthalt wieder weiter. Um 
5 Uhr morgens den 12. September fuh— 
ren wir über den Miffiffippifluß. An 
der Weſtſeite des Fluſſes ift die Stadt 
Davenport und an der Oſtſeite die 
Stadt Rod Ysland und angrenzend die 
Stadt Moline, wo die berühmten Wä- 
gen und Pflüge gemacht werden. Es ift 
eine ſchöne Gegend und ſchön grün war 
es damals noch. Das beſte Welſchkorn 
war daſelbſt auch nur eine halbe Ernte 
zu heißen. Im füdlichen Illinois ſoll 
es nos eine ſchöne Mais-Ernte gegeben 
haben. Um 10 Uhr vormittags famen 
wir nad Chicago, der Stadt von der 
uns gejagt wurde, daß fie 25 Meilen 
lang und 14 Meilen breit jei, es ift 
eine prächtige Stadt und wir fahen 
dort viel Intereſſantes. 

Unfer Agent, der bis Chicago mitge- 
fahren war, hatte uns in das Rod Is— 
land=-Hotel gebracht, neben dem Rod 
land: Bahnhof, wo wir einen Dollar 
bezahlten für Eſſen und Nadtquartier, 
welches für Amerika nicht theuer ift. 

Donnerftag den 13. Sept., 8 Uhr 
abends, fuhren wir von Chicago ab 
und famen den 15. um 5 Uhr morgens 
in Jerſey City, bei New York, an. Bru— 





der Ebel erfuchte mich mit ihm zu fah— 
ren nah dem deutichen Immigran— 


berichtet Br. Johann Töws, daß dort — — 





Höchſte von Allen in Gährkraft. —Letzter Bericht, Ver. Staaten Regierung, 


Royal 


Abſolut unverjälicht. 


tenhaus, denn er hatte feinen Pak mit 
und feine Bürgerpapiere hatte er nad) 
Waſhington geſchickt, mit der Bitte fie 
follten ihm den Paß nach New York ins 
Immigrantenhaus ſchicken. Al3 wir hin 
famen war noch nicht3 da; wir warteten 
eine Stunde, dann fam die Bolt und 
auch ein Brief an ®duard Ebel, aber 
nicht der Paß, jondern die Papiere, jo 
wie er fie abgejchidt hatte, denn es war 
in dem Geſuch ein Fehler geweien. Da 
gingen wir zu einen öffentlichem Notar, 
ließen ein neues Gefuch machen und 
fandten dieſes wieder nah Wajhington 
mit der Bitte, fie Jollten den Pak nad) 
Weſt-Preußen ſchicken, wo er auch noch 
vor Br. Ebel anfam. 

Um 3 Uhr nachmittags begaben wir 
uns aufs Schiff, mo die Leute ſehr be— 
Ihäftigt waren fette Ochſen einzuladen, 
e3 wurden 398 Stüd mitgenommen. 
Um 7 Uhr ging unjer Schiff „Perlia“ 
bei jhönem, warmem Wetter in See. 
Dem Herrn fei Lob und Dant für Sei- 
nen gnädigen Schuß bis dahin. 

Gegen Abend wurde e3 etwas win— 
dig. Sonntag den 16. war es ziemlich 
mwindftill und wir fahen mehrere Dam— 
pfer gehen und kommen. Unfer Schiff 
war ganz neu und machte die zweite 
Reife, es war 450 Fuß lang und 50 
Fuß breit, gefoftet hatte es 14 Mil- 
lionen preußifche Thaler und war in 
Schottland gebaut worden. Mittags 
waren wir ſchon 219 Meilen gefahren. 
Sonntag morgens fühlte ich etwas un— 
wohl und konnte nicht eſſen. Ich nahm 
eine Gitrone und genoß etwas von dem 
Saft, darauf fühlte ich bald befler und 
tonnte mittags wieder eſſen. Montag 
den 17. war eö wieder heil, ſonnig und 
etwas windig, zwei Segelſchiffe kamen 
an und vorbei. Mittags waren wir 309 
Meilen gefahren. Ich fühlte dankbar 
gegen unſern Himmlifchen Vater für 
das ſchöne Wetter und die qute Ge- 
fundheit. Gegen Abend wurde es wie— 
der windftiller. Wir fahen mehrere 4 
Fuß lange Fiſche Ipringen, auch zwei 
Dampfer fuhren an uns vorbei. Dien- 
ftag morgens den 18. war es wieder 
Ihön; wir ſahen drei Filcherichiffe ver- 
antert jtehen, die Zeute waren auf Bö- 
ten mit Fiſchfang beichäftigt, das war 
in der Nähe der Inſel Neufundland. 
Mittags waren wir 319 Meilen gefah- 
ren und der Wind war vom Weſten, 
alfo hinter uns. 


Mittwoch den 19. war es nebligq 


Baking 
Powder 


zogen und ind Meer gelajjen wurde. 
Nahmittagd war wieder ein Dchfe ver- 
endet. Mittwoch) den 26. war es etwas 
regneriſch, doch nicht kalt. Vormittags 
war wieder ein Dchle verendet. Um 3 
Uhr kam der Lootſe von Hamburg und 
fteuerte unfer Schiff. Um 4 Uhr war 
die Inſel Helgoland in Siht und um 
5 Uhr famen wir bei Gurhafen vorbei. 
Gegen Abend kamen wir in die Elbe 
und Donnerftag den 27., 2 Uhr nachts, 
legten wir in Hamburg an. Die zurüd» 
gelegte Strede war ungefähr 3500 Mei— 
len lang. In Hamburg ließen ich und 
Br. Klein unfere Päſſe vom amerika— 
niſchen Gonful befcheinigen, dann beim 
ruſſiſchen Conſul. Lebterer wollte erft 
willen, ob wir Chriften feien. Ich bot 
ihm unfere Auswanderungspäfle an, 
und als fie die Bücher nachgefehen hat— 
ten waren wir bald abgefertigt. Mein 
Rath an alle Reifeluftigen ift, ein Atteft 
aus der Gemeinde mitzunehmen, damit 
fie etwas aufweifen können. 


Um 8 Uhr abends fuhren wir von 
Hamburg weg und kamen den 28. um 
9 Uhr morgens in Berlin an. Um 11 
Uhr fuhren wir wieder ab und famen 
den 29. um 7 Uhr morgens nad Os— 
wieczim. Bon da fuhren wir um 8 Uhr 
ab und famen den 30. gegen Mittag 
an die rufliiche Grenze. Da wurden 
unfere Bälle nachgefehen und um 1 Uhr 
fuhren wir ab nad) Odefja, wo wir den 
1. October um 9 Uhr morgens anta« 
men und nahmittags mit dem Dampf 
ſchiff nah Sebaftopol weiterfuhren. 
Dienftag den 2. October morgens ka— 
Imen wir bei Eupatoria an, wo das 
Schiff anhielt und mehrere Paflagiere 
aus⸗ und einftiegen, die Fahrt ging jehr 
gut. Bei Sebaftopol mußten wir 124 
Stunden warten, da viele Vorkehrun— 
gen getroffen wurden, den Kaiſer zu 
empfangen. Aus demjelben Grunde 
mußte jpäter unfer Zug aud 7 Stuns 
den vor Simferopol ftillftehen. Den 3. 
October um 8 Uhr morgens kam der 
Kaiſerzug und dann erſt ging unfer 
Zug weiter. 

Um 37 Uhr abends famen wir in 
Feodoroffa an, wo wir ausftiegen und 
per Achſe nach Lichtenau zu Br. Klein's 
Schweiter fuhren. Klein's Verwandte 
waren erfreut und verfahen uns mit 
Abendbrod und Nachtlager. O wie froh 
waren wir, daß wir unfere große Reife 
durch Gottes gnädigen Beiltand glück— 





und dunfel, das Wetter raub, fo daß 
wir uns unten im Schiff aufhalten 
mußten, gefahren waren wir 312 Mei— 
len. Donnerftag den 20. war es auch 
dunkel und zu kalt um auf dem Verded 
zu bleiben, gefahren waren wir 298 
Meilen. Morgens fühlte ich unwohl, 
da nahın ich zwei Pillen ein, welche mir 
der Doctor zu Haufe mitgegeben hatte, 
und von Stunde an war ich immer ge- 
fund, dem Herrn fei Lob und Dant da- 
für. Freitag den 21. war es noch win- 
dig und falt, auch dunfel, der Wind 
war aus dem Nordoiten, gefahren wa— 
ren wir 309 Meilen. 

Unfer Schiff war überfüllt, 75 Paſ— 
fagiere waren vom vorigen Schiff zu— 
rüd geblieben, weil fie nicht alle Raum 
hatten. Die Zurüdwanderung aus Ame- 
rifa war leßes Jahr größer als die Ein- 
wanderung. 

Dienftag den 25. famen wir mor- 
gens um 8 Uhr in die Nähe der Küſte 
von England. Yedermann blidte freu— 
dig nah dem Land. Cs war winditill 
und das Waller beinahe fpiegelglatt. 
Vormittags war ein Ochie verendet, wel- 
her mittels Krahn aus dem Schiff ge- 


ih und geſund zurüdgelegt hatten. 
‚Wir fonnten dem Herrn nicht genug 
‚dafür danken. Morgens den 4. Octo« 
ber fuhr mich ein gewiſſer Neufeld nach 
Ohrloff zu Gerhard Warkentins, wo ich 
drei Jahre im Dienſt geweſen bin, aber 
da erkannten ſie mich nicht, und als ich 
mich ihnen zu erkennen gab, war die 
Freude groß. (Fortſetzung folgt.) 


— — — — — 


— Die Bewohner von Lititz und Um— 
gebung, Pa., haben einen mit Nahrungs« 
‚mitteln und Kleidern vollgeladenen Ei— 
ſenbahn⸗-Frachtwagen an die Nothleis 
denden in Nebrasfa abgejandt. Der 
Frachtwagen wurde von den Eiſenbahn— 
gejellihaften frei befördert und wurde 
j don den Herrn 9. S. Hauffman und 
BP. B. Bucher begleitet, auf deren Ver— 
anlafjung die Sammlung veranitaltet 
worden und die darnach jahen, daß die 
Gaben in die rechten Hände gelangten. 
Um von der Reichhaltigkeit diefer Spende 
‚einen Begriff zu geben, jei erwähnt, 
daß ſich unter vielem Anderen 18,300 
Pfd. Mehl darunter befanden. Das 
Geſammtgewicht der Gaben beläuft ſich 


lauf 37,322 Pi. 
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Aus dem Orenburger Bou- 
vernement 


wurde der „Od. Ztg.” Ende December 
1894 geſchrieben: 

Hoffentlich wird es Vielen nicht un« 
interefiant fein, Einiges über die An- 
fiedler, welche heuer aus den Chortiger 
Eolonien nad) dem Orenburger Gouv. 
übergefiedelt find, zu erfahren. Im 
Herbſte 1893 kaufte die Chortiger Ge- 
fammtgemeinde im Orenburger Gouv. 
circa 25,000 Deſſj. Land für ihre Land— 
lofen zum Preife von 30 Rbl. pro Deſſj. 
Es wurden von der Verwaltung jehr 
günftige Bedingungen für die Anfied- 
Jung aufgeftellt. Das gefaufte Gut 
wurde, mit Ausfhluß von ca. 1600 
Deſſj., welches auf den geeignetiten 
Stellen zu Bachtartiteln herausgeſchnit— 
ten wird, für 14 Dörfer eingetheilt. 
Jeder Landloje erhält 40 Deſſj. und 
erft nach zwei Freijahren beginnt für 
ihn die allmälige Rüdzahlung des aus- 
gelegten Capitals ohne Zinſen; nur 
Diejenigen find anzahlungspflichtig, 
welche mehr als 40 Deilj. in Beſitz zu 
nehmen mwünfchen, und zwar zahlen fie 
bei 60 Deſſj. 7 Rbl., bei 80 Deſſj. 14 
Rbl. Um zu verhüten, daß fich in dem 
einen Dorfe nur Arme und in dem ans 
andern nur Weiche oder doch Wohlha— 
bende anfiedeln, wurden in jedem Dorfe 
Wirthichaften von 80, 60 und 40 Deſſſj. 
angemiejen. 


Auf dem gekauften Gute waren Ge— 
bäude, Saatgetreide, Futter, Brennma— 
terial und für das Frühjahr durch Pflü— 
gen im Herbite zubereitetes Yand mit- 
erworben worden und wenn man nod) 
den von der Obrigfeit für unfere Ue— 
berfiedler bemilligten billigen Eifen- 
bahntarif (25 Procent) dazu gerechnet, 
fo war auch dem Aermſten die Möglich» 
feit geboten, zu eigenem Land zu kom— 
men. Im verfloffenen Frühjahre nahm 
die Anfiedlung mit circa 180 Fami— 
lien ihren Anfang, welcher, wie aller 
Anfang — ſchwer war, und die erjten 
Anfiedler mußten al3 Pioniere viel er- 
tragen, leiden, kämpfen. Auf der leß- 
ten Strede der Reife, vom Banhofe bis 
zu ihrem Beitimmungsorte, 45 Werft, 
hielten die Anfiedler öfters Schwimms 
übungen, was nicht der ſchlechte Zuftand 
der Brüden, jondern das abjolute Feh— 
len derjelben verurfachte. Nachdem fie 
auf Ort und Stelle angelommen wa— 
ren, trat nochmals einige Zeit ſtarke 
Kälte ein, und da die Wohnungen uns 
zureihend waren, mußten jich viele nur 
mit der Hoffnung auf eine bejjere Zeit 
begnügen; übrigens waren auch Dieje- 
nigen nicht auf Roſen gebettet, welche 
in den weiter abgelegenen Deconomie- 
gebäuden und in benachbarten Bauern- 
Dörfern Unterkunft gefunden hatten, da 
die Wohnungen nichts als Schmuß und 
Ungeziefer in Mafje, welche in den hier 
meiftens aus Holz verfertigten Bauten 
gutes Gedeihen finden, zu bieten hatten 
und das Verhältniß zwilchen dieſen 
Thierchen und unferen Deutſchen ftet3 
ein geipanntes war. Beim Einkauf 
des nöthigen Inventars und der Le— 
bensmittel wurden die Anfiedler über: 
all überhalten, da fie die Einkaufsquel— 
len und Breife noch nicht fannten. Et— 
liche fehrien wieder um. Bereit3 beim 
Abfteigen auf der nächitgelegenen Ei- 
fenbahnftation gelangten Mehrere, als 
auf die Frage, in welcher Richtung 
man die neue Heimftätte findet, nad) 
N. O. gedeutet wurde, da man in die— 
fer Richtung nur einen großen rothen 
Bergabhang jehen konnte, zu der An- 
fit, daß „dort“ — es wurde mit dem 
Finger gedeutet — „das Leben unmög- 
fi wäre” — machten fi auf und fuh- 
ven zurüd nach der lieben alten Heimath. 
Es ift jedoch die Thatſache merkwürdig, 
dab faft alle Deferteure, theils hierher 
zurüdgetehrt find, theils, laut Nachrich— 
ten, zurüdzutommen gedenten. 

Der Boden ift hier wellenförmig ge= 
fteltet, d. h. in der Richtung nad NO., 
nad) dem Uralgebirge hin fällt der Bo— 
den jehr allmälig, bisweilen auf lange 
Gtreden, bis er fich hinter dem nächften 
Fluß, Flüßchen oder Waflerableiter, 
wieder jäh zu einem fteilen Berg er- 
hebt, deſſen Abhang gewöhnlich roth er« 
f&eint. Oben angelommen, ſieht man 
dann wiederum dieſes allmällige Fal— 
fen und meit vor fi, in der Richtung 
entweder nad N., NO. oder O. aber- 
mals einen rothen Bergabhang u. f. w. 
Im Uebrigen ift das Land eben, jo daß 
3. B. unfere Colonien No. 3, 5, 6, 7, 
8 fich gegenfeitig werden jehen können, 
und befteht, außer den bejchriebenen 
Bergabhängen aus Schwarzerde. Die 
Gebäude in den angelegten fünf Dör« 
fern find meift von Luftziegeln erbaut 
und mit Lehm getündt; mitunter kom⸗ 


men aber aud Stein» und Holzbauten 
vor. Das Holz wird aus dem Ufimer 
Gouv. bezogen, aus einer Entfernung 
bon ca. 100 Werft und ift dort billig. 
Gededt find die Gebäude meiftentheils 
mit Roggenrichtftroh, welches die An- 
fiedler für einen Rbl. pro hundert Bund 
bei fi auf der Straße kauften, hin und 
wieder find auch Bretter-, Schindel= und 
Eiſendächer vorhanden. Eifen und Ei— 
fenwaaren find hier ebenfalla fehr bil- 
lig. Die Tiefe der Brunnen in den 
neuangelegten Golonien ift fehr unter— 
fchiedlid — von 1 bis 14 Faden, das 
Waſſer ift jedoch ohne Ausnahme fehr 
gut. Die Durchſchnittsernte in d. %. ift 
folgende: Weizen von der Deſſj. 70 
Bud; Gerfte 150 Bud und Hafer 150 
Pud; die Kartoffelernte ift auch eine 
fehr gute geweſen. Ebenfalls gedeiht 
hier auh Mais, „Batiha” u. dgl. 
borzüglih, doch haben die Anfiedler 
wegen Zeitmangel3 in diefem Jahre 
davon abgefehen. Der Bau und un— 
günftige Witterung einerſeits und an— 
dererjeit3 der Mangel an genügender 
Zahl Mäh- und Dreſchmaſchinen, find 
die Urfachen, daß das Getreide, obzwar 
vom Felde geräumt, größtentheils noch 
im Stroh ift, troßdem, daß die paar 
zur Verfügung ftehenden Maſchinen 
an günftigen Tagen noch immer arbei- 


den hiefigen Weizenarten nicht anwend— 
bar. Der normale Preis für Weizen ift 
auf den nächftgelegenen Getreidemärkten 
(die Entfernung bis zur Stadt Oren- 
burg iſt 50 bis 70 Werft, bis zur näch— 
ften Eifenbahnftation 25 bis 45 Werft) 
50—65 Kop. pro Bud, während unfere 
Anfiedler für den ihrigen 15, höchſtens 
30 Kop. pro Bud befommen: Spätes 
Adern, Mehlthau und das Ausdrefchen 
zur Ungeit haben den Weizen feucht und 
leiht gemacht; frühe Saaten haben ein 
gutes Korn ergeben. Das Adern wird 
hier von Vielen im Großen getrieben 
und man erzielt dabei jährlich guten 
Erfolg, wobei man hier das Landpach— 
ten dem Landfaufen vorzieht. Man zahlt 
für die Defij. 5—10 Rbl. Baht. Ge— 
wöhnlich wird nad) Raſen gejucht, wel— 
hen man pflügt, 1—2 Jahre benugt 
und dann weiter geht. Für Pflügen 
wird bi8 8 NRbl. und für Eineggen 
ebenfoviel pro. Deſſj. verausgabt; 10 
— 16 Rbl. wird für Schneiden gezahlt, 
welches man bier mit der Sichel bewerk— 
ftelligt, verfchiedene andere Ausgaben 
für Zufammenfahren, Dreichen, Trans- 
port u. dgl. noch dazu gerechnet, ſum— 
miren die Unkoſten bis auf, 60 Rbl. 
und darüber für eine Groß-Defljatine. 
Daß diefe Adermethode dennoch Vor: 
theil bringt, beweilt das Beitehen von 
SHejellichaften, welche das Geſchäft auf 
die bejchriebene Art Jahre lang betrei- 
ben und mohlhabend dabei werden. 
Der Weizen wird größtentheil3 in 
den großartigen Dampfmühlen der 
Umgegend zu einem ganz vorzüglichen 
Mehl verarbeitet und als jolches per 
Wolga verfchidt. Die Gerſte koſtet bis 
25 Kop. pro Bud und wird in den 
Drenburger Bierbrauereien vermwerthet. 
Wenig Aufmerkfamteit widmet man 
der Viehzucht. Das Vieh ift durchweg 
klein von Wuchs; die Pferde aber find 
merkwürdig ausdauernd und befien 
feine von den Fehlern, welche man mit 
„Schale“, „Ueberbein” u. dgl. bezeich- 
net. Vorzügliche Arbeitsthiere find die 
Kameele, welche im Vergleich zu den 
Pferden nicht theurer find, aber die 
doppelte Arbeitskraft bejigen und zu 
ſchweren Arbeiten, wie Getreide, Salz: 
transport, Pflügen u. dgl. verwendet 
werden. Die Viehpreife find jehr fhwan- 
fend. Es wird für ein Pferd oder Ka— 
meel, je nad) Güte, 20 bis 50 Rbl. ge— 
zahlt; eine Kuh koftet 10 bis 30 Rbl.; 
Schweine werden mit 3—15 Rbl. pro 
Stüd gelauft. Ein geſchloſſenes Gehöft 
bei der Stadt Orenburg, von circa 200 
Faden Länge und Breite, mit etlichen 
Ein- und Ausgangsthoren bildet das 
Gentrum für den immermwährenden 
Viehhandel. Käufer und Berfäufer 
kommen bier von allen Gegenden zus 
fammen, um ihre Gefchäfte, bisweilen 
auf große Tabunen Steppenpferde u. 
ſ. w. abzufchließen. Hier werden aud 
die verſchiedenſten afiatiihen Waaren, 
wie Deden, getrodnetes Obſt u. dgl. 
von Aſiaten feilgeboten. 
Die Bevölkerung des Drenburger 
Gouv. beſteht theils aus Koſaken, theils 
aus Bauern, die aus Mittelrußland 
eingewandert find, theils aus Baſchki— 
ren, mitunter aud aus Mordmwinnen, 
Tartaren, Kirgiſen u. a. afiatifchen 
Völkern. Wir haben es jedoch haupt- 
fählid) nur mit Baſchkiren und Ruſſen 
zu thun. Erftere betennen fi zum Mo- 
hamedanismus. Tabak, Schweinefleifch, 
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Branntmwein find ihnen J mit 


deſto größerem Eifer widmen fie ſich 
dem Kumyß — gegohrene Stutenmild 
— welche ebenfalls beraufchend wirkt. 
Geihäftlih find fie zu allem bereit, 
wenn's nur Geld bringt und feine be— 
deutende körperliche Anftrengung Eoftet. 
Der Baſchkire ift übrigens friedlich ge— 
finnt, gaftfrei, fpricht einen Jeden mit 
— „bift du gefund, Nachbar,“ an; bie— 
tet jedem, der zu ihm kommt, zuvor—⸗ 
fommend Stutenmild, Thee oder Pfer- 
defleifh an, wenn er hat, und wenn 
man ſich ihm gegenüber, befonder3 mit 
Thee, auch etwas freigebig zeigt fo 
fann man feiner Freundfchaft verfichert 
fein. Der biefige Bauer übernimmt 
jede Arbeit, ob fie nun in's Maurer-, 
Zimmermanns- oder Uhrmacherfach ge= 
hört, bleibt fich für ihn ganz gleich, denn 
eine Ahnung von einer tüchtigen Lei- 
ftung hat er nicht und feine erſte Frage 
ift: „wieviel giebt du?” wovon allein 
alles abhängt. 

In climatifher Hinfiht kann man 
nichts Befonderes berichten. Frühjahr, 
Sommer und Herbft waren fühl und 
regnerifch; den 20. September befa- 
men wir auf kurze Dauer Schnee und 
Froft, welchen jedocd bald wieder ſchö— 
ned Wetter ablöfte. In letzter Zeit 
ſchwankt das Quedfilber zwifchen O und 
6 Grad unter O, und etliche Male 
war e3 bis 11 Grad gefallen. Der Bo— 
den iſt einige Zoll hoch mit Schneebe- 
dedt. 

Bon Pferdedieben, welche hier mit 
bejonderem Eifer „arbeiten“, wird Die 
Golonie No. 2 beſonders ſtark heimge- 
ſucht; es find den Anfiedlern dort be= 
reit3 bei 25 Pferde entwendet worden 
und e3 gelingt bis jet noch immer 
nicht, den Thätern auf die Spur zu 
fommen. 

In diefem Herbfte find wiederum ca. 
30 Familien neuer Anfiedler hier ein- 
getroffen, welche bei Verwandten, Freun— 
den oder Bekannten gewohnte Aufnah— 
me finden, durch Rath und That unter- 
ftüßt werden und feine von den Unan— 
mehmlichfeiten zu erfahren brauchen, 
welche die erſten Anfiedler in jo reichem 
Maße zu erdulden hatten. 

Sol. 


— — + 


So euch der Sohn frei macht, 
ſo ſeid ihr recht frei. 


Frieſen. 


(Joh 8, 36 ) 





Nach Freiheit ftrebt wohl die ganze 
Menſchheit, aber wenige nur nad) der 
Freiheit, wodurch jie wirklich frei wer— 
den. „So euch der Sohn frei macht, To 
feid ihr recht frei” und außer dieſer 
Treiheit giebt es feine Freiheit. Mans 
er ſucht in Augenluſt, Fleiſchesluſt 
und hoffärtigem Leben Freiheit, aber 
es befriediget ſein Herz nicht, Mancher 
in Taufe und Abendmahl, Beichte, 
Ablaß und Meſſe, und vielen andern 
Dingen. Die katholiſche Kirche iſt groß 
und reich, ſie treibt mit Erfolg Miſ— 
ſion. Wenn das Kennzeichen der Recht— 
gläubigkeit ſind, dann iſt ſie es und ſie 
verdammt auch alles was nicht katho— 
liſch iſt. Das thun auch noch Andere, 
ſie werfen alles über den Haufen, was 
nicht nach ihnen formiert iſt. So ſollte 
es nicht ſein. 

Es iſt traurig, daß Gläubige einan— 
der verleumden und vor der Welt ver— 
dächtigen. Es könnte viel mehr für den 
Heiland gethan werden, wenn das Ue— 
bel beſeitigt würde, und es kann beſei— 
tigt werden. Wir wollen mit aller 
Macht arbeiten, daß es unter die Füße 
kommt. Mancher meint vielleicht, es ſei 
nicht ſo ſchlimm. Wir wollen Thatſa— 
hen reden laſſen: Zwei kamen in Dis—⸗ 
put über die Taufe, geriethen in Eifer, 
Jeder meinte im Rechte zu fein, bis ein 
Dritter dazu fam und zu einem der 
Streitenden fagte: Du haft recht, aber, 
eins fehlt dir no, du mußt den Sab- 
bath halten, ſonſt fommft du nicht in 
den Himmel, dann ftanden die beiden 
beifammen und ftritten über den Sab— 
bath, e3 machte fie unglüdlich, fie hat- 
ten Chriſtum verloren. 

Es ift dem böfen Feind gelungen, 
die böfe Luft in den Menfchen zu mes 
den. Dieje läßt den Menfchen keine 
Ruhe, bis fie befriedigt ift, es giebt 
eine Hohmuthsluft, aus der alle andere 
böſe Luſt entipringt, es giebt eine Tauf- 
luft und Sabbathluft. Es befehren ſich 
Viele zur Taufe, und mit Denen hält 
es nicht ſchwer, fie auch noch) zum Sab- 
bath zu befehren, das alles befreit fie 
aber nidt. „So euch der Sohn frei 
macht, jo jeid ihr recht frei.” Ein Jüng⸗ 
ling befehrte fih und wurde unterge- 
taucht, nicht lange darnach traf er mit 
einem anderen Täufer zufammen, der 


fagte ihm, ale Taufe ift nicht bib- 
liſch und du kannſt nicht felig werden, 
wenn du dich nicht mit der Begiekung 
taufen läßt.“ Nun, in den Himmel 


wollte er, fo ließ er fi taufen. Ein 
Mann murde befehrt und ließ fi 
taufen, darauf traf er mit einem ande- 
ren Täufer zufammen, der machte ihm 
feine Taufe zu nichte, er folle fich von 
ihm taufen lafjen, fonft ginge er verlo- 
ren, und er ließ fich taufen. Ein Drit- 
ter fam mit ihm zufammen, der hatte 
eine beflere Taufe, und fagte ihm, er 
müßte die noch haben um felig zu wer- 
den; der Mann wußte nicht was er thun 
follte. Ein Jeder hatte gejagt, feine 
Taufe fei die richtige, aber er entſchloß 
fih, noch einmal ſich taufen zu laſſen, 
um auch ficher die rechte Taufe getrof- 
fen zu haben. Nach Allem befann er 
fih, und wußte nun nicht, zu wen er 
fih halten follte und er blieb allein fte- 
hen. Dadurch war er nicht frei gemwor- 
den, aber „wen der Sohn frei macht, der 
ift recht frei“. Einer fagte, ich war be- 
friedigt, nachdem ich mich taufen ließ. 
Das iſt nicht das Zeichen, darauf man 
fi verlafjen fann. Einem Ruſſen wurde 
eingeredet, wenn er eine Wahlfahrt nad 
Kiew mache, fo fomme er ficher in den 
Himmel, aber es wollte jich lange nicht 
Ihiden, bis er fich endlich einer Cara— 
wane anjchließen konnte. Bon der Reife 
zurüdgefehrt, jagte er: Jetzt bin ich be— 
friedigt, nun will ich fterben. „So euch 
der Sohn frei macht, jo feid ihr recht 
frei.” Cor. 
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Intereſſante Mittheilungen aus 
dem Ackerbau⸗Miniſterium 


Es iſt eine eigenthümliche Thatſache, 
daß die im vorigen Herbſt mit Winter- 
meizen bejtellte Gefammtfläche um 705, - 
363 Acres größer ift, al3 die Fläche, 
auf mweldher im nämlihen Jahre Wei- 
zen geerntet wurde, eigenthümlich jagen 
wir im Hinblid auf die weitere That» 
ſache, daß die Weizenpreife die Koften 
des MWeizenbaus nicht deden. In Orc» 
gon und anderen hervorragenden Wei— 
jengegenden de3 Nordweitens ſind die 
Getreidefpeicher dicht bis unters Dad 
mit Weizen angefüllt, für den nicht 
mehr al3 20 Ets. per Buſhel erzielt 
werden kann, obwohl, wie allgemein 
behauptet wird, die mit dem Bau und 
der Einerntung des Weizens verknüpf— 
ten Koſten fih auf nahezu 4 mehr be= 
ziffern. Die im vorigen Jahr abgeern- 
tete Winterweizen = Fläche betrug 23,— 
518,795 Ncres, während die im vori— 
gen Herbit mit Wintermweizen beftellte 
Fläche 24,224,358 Acres groß ift. 

Aderbauminifter Morton hat für 
dieſe ſcheinbar durch nichts zu rechtfer- 
tigende Ausdehnung des Weizenanbau- 
Gebietes die wohl der Wahrheit am näch- 
ſten fommende Erklärung, daß der ame— 
rifanifche Farmer unvernünftiger Weife 
darauf beitehe, ſolche Tyeldfrüchte zu 
bauen, die am mwenigften Handarbeit 
erfordern, unbelümmert darum, ob 
dabei für ihn ein Gewinn abfalle oder 
nicht; im Weiteren fei im Allgemeinen 
der Glaube verbreitet, daß mach zwei 
fetten Erntejahren ein mageres folge 
und daß die Preife für Weizen in die— 
fem Yahre wieder in die Höhe gehen 
werden. Weizen ift die Nderfrucht des 
mit anjtrengender Arbeit auf dem 
Kriegsfuße ftehenden Landwirths und 
erfordert einen nur geringen Aufwand 
bon #örperlicher Arbeitskraft. Das 
Land wird mit dem Sulty-Pflug ges 
pflügt, das Ausfäen geſchieht mit einer 
Mafchine, das „Eultiviren“ führt ein 
Pferde-Eultivator aus, geſchnitten und 
gebunden wird der Weizen mittelft ei- 
ner Mähmaſchine nebſt Bindeapparat 
und gedroſchen wird er gleichfalls von 
einer Mafchine. 

„Hätten wir Maſchinen, welche zum 
Pflanzen und Herausnehmen der Kar— 
toffeln gebraucht merden könnten,” 
führte Minifter Morton im Weiteren 
aus, „brauchten wir Kartoffeln nicht 
aus dem Auslande einzuführen. 

„Der durchſchnittliche amerikanische 
armer aber mag nun einmal Hand» 
arbeit nicht verrichten. Das ift auch der 
Grund, warum die Zuderrüben-Eul- 
tur fi in diefem Lande nicht bezahlt, 
außer es erfindet Jemand eine Ma— 
ſchine, mittelft welcher bei Anwendung 
von Pferdetraft eine folde Eultur 
ausgeführt werden fantı. Kommt das 
jemals zu Stande, jo fünnen wir in 
Nebrasta und anderen Landestheilen 
ſämmtlichen Zuder erzeugen, der hier- 
zulande gebraudt wird. Am geminn- 
bringendften hat fi in den Ver. Staa- 
ten bisher noch die Sellerie-Eultur in 
Kalamazoo, Mich., und der öftlichen 


aber aud der Anbau diefer Pflanze ift ! 
nur ein bejchräntter, weil dabei die 
Handarbeit die Hauptrolle fpielt. 
„Die in jüngfter Zeit gemachte Ent- 
dedung, daß Weizen als Viehfutter ei= 
nen verhältnigmäßig höheren Werth be= 
figt, al Mais und Hafer, mag mohl 
auch al3 Grund für die vermehrte Wei— 
zenanbaufläcdhe angefehen werden. Wir 
waren es gewohnt, einen Bufhel Wei- 
zen für zwei- oder dreimal mehr Geld 
zu verfaufen, als einen Bufhel Mais, 
aber in neuefter Zeit bringen 56 Pfund 
Mais mehr Geld ein, als 60 Pfund 
Weizen. Diefe Neueinrichtung der Preife 
und die neue Anwendung, die man für 
den Weizen als Biehfutter-Mittel ge- 
funden hat, hat eine Reihe von chemi— 
ſchen Unterfuhungen im Gefolge ge= 
habt, die von dem Aderbauamt behufs 
Teititellung des verhältnißmäßigen Wer- 
thes der einzelnen Getreidearten zu ein» 
ander angeftellt wurden. Es hat ſich 
herausgeitellt, daß die gleiche Menge 
von Weizen bei deſſen Verfütterung an 
Maftvieh der Fütterungsnorm viel nä— 
her fommt als Mais, gleiche Theile von 
Weizen und Mais werden aber für vor- 
theilhafter erachtet, al3 das Verfüttern 
von Mais oder Weizen allein. Es ift 
nachgemwiefen worden, daß Mais als 
Futter für Jungvieh fih nicht fo qut 
eignet, al3 Weizen oder Hafer. 
„Wenn Weizen und Mais im Breife 
ſich gleich ftehen, ift es noch vortheil- 
after, den Weizen zu verfüttern und 
den Mais zu verfaufen, und zwar, 
weil 1. Weizen per Bufhel um 7 Pro— 
cent jchwerer wiegt, ala Mais, 2. weil 
Weizen, Gewicht um Gewicht, ein ebenſo 
gutes Futtermittel für Maftvieh, und 
ein bejjeres für Jungvieh ift, als Mais, 
und 3. weil der Werth der durch Mais 
dem Boden und der Farm entnommes 
nen Pflanzennährftoffe ein viel geringe- 
rer ift, als daS bei Weizen der Fall ift. 
Die Chemiker des Aderbauamtes haben 
empfohlen, Weizen im Anfang nur in 
geringen Mengen an Thiere zu verfüt- 
tern, die noch nicht daran gewöhnt find, 
und ftetS nur im Gemenge mit anderer 
Körnerfrucht. Am beiten wird der Wei- 
zen borher gejchrotet, in diefem Falle 
fann er allein für fi, oder mit Mais— 
mehl oder Haferjchrot vermengt, gefüt- 
tert werden. Zu fein gemahlen, wird 
der Weizen im Maule des Thieres kleb— 
tig, und bleibt an den Zähnen, Gau— 
men und Kinnbaden hängen, wodurd) 
ein gründliche Zertauen und Verfchlu- 
den verhindert wird. In grob verſchro— 
tetem Zuftande freifen ihn alle Thiere 
gern, er ift dann in einem Zuftand, in 
welchem er von dem Verdauungsproceß 
ergriffen wird, einerlei, ob er gut gefaut 
wurde, oder nicht.“ 
Herr Morton ift der Anficht, daß der 
Bau von Kartoffeln und anderen Feld— 
früchten, mit dem der intenfive Wirth- 
ſchaftsbetrieb fich beichäftigen ſollte, fich 
als gewinnbringender erweiſen würde, 
als der Getreidebau. Im vorigen Jahr 
führte Amerifa 3,002,578 Bufhel Kar— 
toffeln im Werthe von $1,277,194 ein. 
Mehr als die Hälfte hiervon fam aus 
Schottland. Auch Bohnen und Erbſen 
im Gejammtwerthe von $1,117,969, 
eingemachte Gurten im MWerthe von 
$341,135, andere Gemüfe im natürli- 
hen Zuftand — 8653,259, und confer- 
virte Gemüſe im Werthe von 8505,510 
wurden aus dem Auslande bezogen. 





Ehriftus liebte alle Menjchen, aber 
an den Schriftgelehrten, Pharifäern 
und Heudlern hatte er kein Wohlge- 
fallen. 

Die Mutter, welche glaubt, daß ihre 
Kinder nicht ebenfo leicht irre geleitet 
werden wie die Kinder anderer Leute, 
irrt fi. 

Ein Mann, der fi damit entſchuldi— 
gen will, daß er fo viel giebt wie ein 
Anderer, beweiſt gewöhnlich damit, daß 


Ayer’s Hair-Bigor 
— das Haar weid) und glänzend, 


ebraude Ayer’3 Hair-Pigor feit 

PR) AR Jahren, und mein A ia fafti 
längenb y in bortrefilihem 3% 
Fe vierzig Jahre alt und reite feit *5. 
wanzi Zu über die eg “— Br, 
—n— alias ftle, 


Ayers Hair-Bigor 
Berhütet das Ausfallen des Haares, 


„Bor Jahren fing ih auf Anrathen eines 
Freundes Ayer’3 HairsPigor zu gebrauden an, 
um das Ausfallen und Ergrauen meines Haared 
zu verhüten. Die erfte Wirkung war ganz bes 
friedigend. Seitdem wende ich eö gelegentlich 
an, und dies erhält die Stärke und farbe 
meines Haares.“ — 9. €. Balham, MeKinney, 

exas. 


Ayer's Hair⸗Vigor 


Erneut das Haar nach Fiebern. 


„Bor mehr als einem Jahre hatte ich ein hef⸗ 
tiges Fieber, und als ich genas, fing mein Haar 
an auszufallen; was noch ausbielt, wurde grau. 
Ach verfuchte verschiedene Mittel, aber umfonft, 
bis ich zulegt anfing Ayer’s Hairz Vigor zu ge 
braucden, und nun wädft mein Haar raſch und 
bat jeine frühere Farbe wieder.“ — Mrs. U. 
Collins, Dighton, Mafl. 


Ayer’3 Hair-PBigor 
Berhütet das Ergrauen des Haares. 


„Mein Haar wurde raſch grau und fiel aus; 
eine Flaſche von Aver’s HairsBigor hat dem 
Uebel abgebolfen, und jegt ift mein Haar fo 
ftart wie früher, und bat feine * Farbe 
wieder.“ — B. Onkrupa, Cleveland, 





Zubereitet von Dr. J. €. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 
In Apotheken und Parfümerie⸗Läden zu finden. 








„Spieße und Ylägel.‘ 


(Au3 **Ram’s Horn.”) 


Gottesbefenntniß ift der rechte Schlüſ— 
fel zur Selbftertenntniß. 

Das Gejeß trägt eiferne Schuhe, und 
frägt wenig darnad), wo e3 hintritt. 
Wo haft du deine Schäbe aufbewahrt 
— in dieſer Welt oder in der nächſten? 
Der beite Freund eines Volkes ift 
eine fromme Mutter, die ihr Kind be= 
ten lehrt. 

So gemwiß du millig bift, deine Sün— 
den aufzugeben, jo gewiß wird Gott 
dir diefelbigen vergeben. 

Einige Leute beten wohl: „Dein 
Reich komme,“ vdenten aber dabei: 
„Wenn Andere nur die Koften tragen.” 
Ein jeder Sperling, den wir fehen, 
follte uns daran erinnern, daß Gott 
verheißen hat, für uns zu forgen. 

Gott läßt einen Galeb und Joſua 
oft lange warten, aber endlich bringt 
er fie doch in’3 verheißene Land. 

Mit einem Prahler geht der Teufel 
gerne jpaziren. 

Der wahre Glaube gedeiht in irgend 
einem Clima. 

Gott beichneidet feine Reben mit ei» 
nem Icharfen Meifer. 

Der Ihönfte Baum bringt nicht im— 
mer die beiten Früchte. 

Der Prediger, welcher die Lämmer 
weidet, wird auch die Schafe behalten. 

Wenn des Predigers Herz kalt ift, 
dann frieren auch feine Gemeindeglies 
der. 

In der Nachbarſchaft eines guten 
Mannes arbeitet der Teufel am fleißig« 
ſten. 

Einerlei, was ein Menſch vorgiebt 
zu ſein, wenn er nichts thut, dann iſt 
er auch nichts. 

Der treue Nachfolger Chriſti iſt nicht 
arm, einerlei, wie hart ſein Los ſchei— 
nen mag. 

Ehe Gott der Herr den Adam aus 
dem Paradies vertrieb, verhieß er ihm 
ein beſſeres. 

Wer ſein Herz vor ſeinem Bruder 
verſchließt, der verſchließt ſich dadurch 
die Thür zum Himmel. 

Siehſt du Jemanden einen Fehltritt 
thun, ſo ſchließe daraus noch nicht, daß 
er ein böſer Menſch jei. 

Es lohnt ſich nicht, Schweine zu kau—⸗ 
fen mit Geld, das für gute Bücher aus— 
gegeben werden Sollte. 

Wenn Gott fagt: „Klopfet an, fo 
wird euch aufgethan,“ fo meint Er das 
mit, daß wir mit Ernft antlopfen fol« 
len. 

Wer auf Stelzen in den Himmel ges 





er nur halb fo viel giebt, wie er follte. 


ben will, darf fich nicht wundern, wenn 
er bisweilen plößlich erniedrigt wird. 





Heilmittel gegen die Gebrechen 








Küfte des Eriefees entlang erwieſen, 





fhmerzen, Brandwunden, 
und alle — Se ein äußerliches Mittel 
digen. 


% Farmer und Biebhzüchter » 


inden in dem St. Jakobs Del ein und 
fi Jako SF bertreffiidhes 


Eine Flaſche St. Jalobs Del Lofer 50 Eis. 
Blafgen für 82.00). IR in ie Mpoohee ya bahn, Tl 
The Charles A. Vogeler 


ST. JAKOBS OEL, 


belannt auf ber ganzen Erbe, als das größte Schmerzenheilmitiel. 
—+ Seilt — 





Rheumalismus, 
Neuralgie, Rückenſchmerzen, Berfandungen, 
Berſtauchungen, Berrentungen, Froftbeulen, Y 
Hüftenfchmerzen, Quetſchungen, Zahns we: 
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Die Nundſchau. 


ddtei und de⸗o cden von ber 
Hennenite Publishing Co., Eikhart, Ind. 
Erſcheint jeden Mittwod. 


Preis 75 Gents per Jahr. 


Entered at the Post Office at Eikhart, Ind., 
as secomd class matter. 














Zur gefälligen Beachtung ˖ 

1.) Die „Rundfbau“ wird regelmäßig jeben 

Mittwoch in Eithart auf bie Poft gegeben und 
an alle Abonnenten, ohne Ausnahme, zu gleicher 

Die Blätter follen daher bis längftens Saın- 
derfelben Woche nah allen Poftofficen der Ber. 
Staaten und Canadas gelangen, bie nicht weiter weſt ⸗ 
Bid liegen als der Staat Eolorabo. Kommt das Blatt 

0 längere Zeit unregelmäßig zur Austbeilung, 
fo wende man ſich an den betreffenden Poftmeifter und 
wenn bas niht® Hilft, ſchreibe man une. 

2.) Auf dem auf jede Nummer aufgeflebten gelben 
prepftreifden befindet fi gleichzeitig bie Quittung, 
welde bem betreffenden Abonnenten anzeigt, bie zu 

Datum fein Abonnement bezahlt ift. Heißt es 
anf bem Gtreifhen z. B. dec. u4, fo bebeutet die® daß 
pa6 betreffende Abonnement bie Ende December 1894 

it id, jan. 95 heißt Daß bis Ende Januar 1895 

it iR.—mar. heißt März u. |. p. Der Monat 

um Raum zu erfparen, auf bem Streifen abge- 

iezt, währenb von ber Jahreszahl nur die zwei legten 

angegeben find, 

u. TE Ber rei Wochen nad) Einfendung des Abonne- 

mentgelbes dasjelbe auf dem gelben Adreßftreifchen 

midyt richtig quittirt findet ober wer zu irgend einer Zeit 

Hemerkt, daß fein Streifch eine tige Quittung 

, ber ift in feinem Interefie freundlichft erſucht 
uns darauf aufmerffam zu maden. 

Ber uns in Bezug auf fein Abonnement 
* der ſende das gelbe Adreßſtreifchen mit oder 
föreibe feinen Namen genau fo wie er auf dem Streif- 
gen gebrudt if. Wenn auf letzterem ber Name nicht 
richtig iſt, fo machen wir gerne jede gewünjcdte Ber- 





ng. Er ‚ j 

5.) Wer verlangt, daß wir ihm fein Platt nad ei⸗ 
ner anderen Poftoffice ala ber bisherigen fenden, ber 
muß und außer feiner neuen aud bie alte Abdrefie an- 


en Geld ſchictt man am fiherften in einem regi- 
rirten Briefe ober per Money DOrber; 
größere Beträge ver Draft (Wechſel) auf New York 
ber Chicago. &8 ift jehr unfider Geld ober Brief» 
marken in einem uncegiftrirten Briefe zu ſchicken 
7.) Briefe an uns verjehe man mit folgender 
RUNDSCHAU, 
ELKHART, INDIANA. 


30. Januar 1895. 


Mbrefle: 








J Freundliche — von einem 
Le 


Neuhorſt, Man., 7. Jan. 1895. Der 
Vater war heute bei uns zu Galte. Er 
bat hier die „Rundſchau“ geiehen und 
mweil fie ihm fo gut gefällt, beſtelle ich fie 
hiermit für ihn. Ich jage, die „Rund: 
ſchau“ ift die beſte Zeitung die es über: 
haupt giebt. Faſt von der ganzen Welt 
fann man Neuigkeiten durch fie erfahren. 
Ich Liebe das Blatt fehr. 

Jacob Thießen. 





Erkundigung — Auskunft. 








6” Wer eine Auskunft erteilt ift gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer bie betreffende 
Erhundigung abgedruckt war. 


Im Antereffe der Frageiteller bitten 
Be wenn fie an dieſer Stelle 
Erkundigungen nach ihnen befannten Per: 
fonen finden, diejelben darauf aufmerfjam zu 
machen. 


(2) Wie ift die Adreffe von Abram Düd, 
Heinrich Eppen und Peter Eppen. 
David NRempel, 
Sefaterinowfa, St. Petrowskaja, 
Kr. Bahmut, Gouv. Efaterinoslam. 


(?) Wittwe David Martens, Plum 
Goulee, Manitoba, läßt Schweiter und 
Schwager Jacob Löwen in Neuhorft grüs 
hen und bittet fie um Nachricht; desglei— 
hen wünſcht fie von ihren Kindern Jacob 
Sfaafen zu hören und läßt die Wittwe ih— 
res Bruders fammt Kindern grüßen. Cor: 
nelius Fehrs geht es gut, fie erfreuen fich 
leidentlichen Wohlitandes. 


(?) Ich möchte gerne willen, ob meine 
und meiner Frau Geichmwiiter noch alle le: 
ben; es find fchon drei Jahre, daß ich 
den letzten Brief befam. Vielleicht fann 
ich durch die „Rundichau” erfahren mie es 
ihnen geht. Es find Cornelius Wall, Derf 
Wiebe, Peter Frieiens, David Peters, 
Wittwe Heinr. Neufeld. Wir find begierig 
zu erfahren, wie e8 ihnen geht. Wir er: 
freuen uns mit unſern drei Kindern noch 
immer guter Gejundheit und haben über 
nichts zu Hagen. Heinrich Wieb, 

Michaelsburg, Rußl. 





(?) Wir möchten gerne erfahren, wo uns 
fer Sohn Heinrich Neufeld fich befindet. 
Als wir 1893 von Rußland abfuhren war 
er in der Krim Schullehrer. Wir bitten 
ihn, wenn ihm dieſe Zeilen zu Gefichte 
fommen, uns ein Lebenszeichen zu geben. 
Wollen ibm no rathen, wenn er Luft 
haben jollte nah Amerifa zu kommen, 
ih direct an Herrn Spiro zu menden. 
Wir find durch einen Anderen gereift und 
haben viel Schaden gehabt. Die Reiie 
fam uns viel theurer und war dazu fehr 
unbequem. Wil noch bemerken, daß es 
am beſten ift die Saden in Käften und 
nicht in Säden mitzunehmen. Den Freun: 
den und Bekannten in Liebenau jei mit 
diefem zu wiſſen gegeben, baß wir burch 
Gotte8 Gnade uns in guter Gejundbeit 
befinden, ausgenommen unjere Tochter 
Sarah, mit der ift e8 noch immer beim 
Alten, wie den lieben Freunden von frü= 
ber befannt iſt. Grüßend jchließe ich 
mein Schreiben und danke den Liebenauern 
für die Güte die fie uns bewiejen haben. 

Jacob Neufelbd, 

Rofthern, Saskatchewan, Nord: Amerifa. 


— Heinrih P. Laubach, Eurefa, S.:D., 
giebt hiermit jeinen l. Freunden ein Le: 
benszeichen und meldet ihnen jein Wohler: 
gehen. 

25” Jacob Pirig, ber letztes Jahr bei 
Durham, Kanjas, war, wohnt jegt in 


Laßt die Kinder fpielen. 


8 aßtnur bie Kinder jpielen, 

So lang fie froh und frei; 
Bringt erft die Arbeit Schwielen, 
Iſt's mit dem Spiel vorbei. 
Die Kindheit nleicht dem Traume 

Bon einer jhönen Welt, 
Die an dem gold’nen Saume 
Der Menich in Händen hält. 
Erwacht find leer die Hände, 
Hit all’ die Pracht dahin — 
So plößlich geh’n zu Ende 
Kindheit und Kinderfinn. 
D’rum laft die Kinder fpielen, 
So lang fie Spiel erfreut; 
Schallt doch zu früh’ bei vielen 
Der Jugend Grabgeläut’! 


— 


Ein Deutſcher über die Der: 
rufjung. 


Daß die deutfchen Qutheraner in 
Rußland das Verlangen der Regie- 
rung, in den Gemeindefchulen den Un- 
terricht in ruſſiſcher Sprache zu ertheis 
len, gar nicht als beſchwerliche Maßre— 
gel betrachten, wie die blinden Eiferer 
in der deutjch-amerikanifchen Preſſe jo 
gern behaupten, beweiſt nachfolgendes 
Schreiben eines deutjchen Qutheraners 
an eines unferer hiefigen Wechjelblätter. 
Tarlykowska, Rußl. — Schon 
bor drei Jahren wurden unſere evange- 
liſch-lutheriſchen Kirchenfchulen mit all 
ihrem Vermögen an das Minifterium 
der Bolksaufflärung übergeben und 
dem in Rußland allgemein eriftirenden 
Schulgeſetze unterordnet. Gleich bet der 
Uebergabe der Schulen jollte auch aller 
Unterriht, mitAusnahmepderfXe- 
ligion, in rufliiher Sprache vorge— 
tragen werden. Da aber die Schulmei- 
fter nicht im Geringſten diefe Sprache 
verftanden, jo war unfere Regierung fo 
herablafjend und gewährte den Schul- 
meiftern eine zweijährige Frijt zur Er- 
lernung der ruffiihen Sprade. Nun 
find ſchon drei Jahre verflofien und 
dennoch Hat feiner der Schulmeifter e3 
der Mühe werth gehalten, ſich an’3 Ler- 
nen zu machen. Dieje Gleichgültigteit 
wird von Seiten der Vorgeſetzten als 
Apathie gegen die Landesſprache ange— 
ſehen und vor einigen Tagen befamen 
alle Schulmeifter von der Schulobrig- 
feit Befehl, wöchentlich in den Schulen 
18 Stunden der rujliihen Sprache zu 
widmen. Außerdem Joll jeder Schul- 
meifter zum neuen Jahr ein Zeugniß 
als rufliicher- Lehrer vorweiſen. Jedoch 
hat bis heute noch Keiner das verlangte 
Examen beftanden und wird es aud) 
Niemand beitehen, weshalb der Herr 
Sinfpector zum neuen Jahre nicht viele 
Diplome von den Schulmeiftern em— 
pfangen wird. Die Schulmeilter, die 
anfänglich Jich mit dem Wort: „Es wird 
nichts fo heiß gegelien, wie es gekocht 
wird,” zu tröften mußten, find denn 
jet doch jehr unruhig und befinden fich 
wirklich in einer jehr kritiſchen Lage, 
Was nah dem neuen Jahre mit ihnen 
werden wird, ift unbelannt. So viel 
ift gewiß, daß fie einem eraminirten 
Lehrer, wenn ein foldher irgend eine 
Stelle einnehmen wollte, ſofort Plaß 
machen müfjen. Unfere Gemeinden, von 
denen man überall glaubte, ſie wür— 
den ſich der Einführung der ruffifchen 
Sprache entgegenfegen, fügen ſich nicht 
nur in das Unvermeidliche, fondern 
nehmen regen Antheil an der Sadıe. 
Wider alles Erwarten aflignirt man 
überall ziemlich große Summen zur 
Anſchaffung ruffiiher Bücher und an— 
derer Schulfadhen. 

Eigentlich ift es auch gar nicht auffal= 
lend, wenn die Regierung das nur ver— 
langt, was man hätte freimillig thun 
follen. Wie beklagen ſich doch unſere 
jungen Soldaten in der Fremde, meil 
fie zu Haufe fein Wort Ruffifch gelernt 
haben! Wie ift es jo jämmerlich, wenn 
Einer nur zum Arzte will und demiel- 
ben dann nicht jagen fann, was ihm 
fehlt! Es fcheint, als fange man jegt 
an einzufehen, daß die Erlernung der 
Landesſprache keinen Schaden bringen 
kann. Unfere Deutichen find jest ſchon 
länger als 100 Jahre in Rußland und 
verftanden es, ohne die Landesſprache 
durchzukommen! Es ift aber auch trau- 
rig genug. Wie Viele wurden ſchon 
binterführt, betrogen, ja ſogar um als 
les Vermögen gebracht! Hier unterzeich- 
net Einer einen Wechjel, dort Einer ein 
anderes Schriftftüd, und bis es am Ende 
herauskommt, iſt es etwas ganz Anderes 
und nur nicht das, was er unterzeichnen 
wollte. Man hätte aus eigenem Scha— 














on m: Siebeie, den ſchon viel früher Elug werden jollen. 

ä » @i Rheumatismus leiden, 
Nnrrfperänberung. —— ia — tgelttte ein Padet der 
wunderbarften Diedizin, die mid und mande Andere 


— Georg Beter Nuß, Siabella, M Co., 


vollftändig cmrist bat. Es hat Leute geheilt, die 22 
5 mit Rheumatömas Behaftet neu. 424415 





Oflahoma. 


Preife landwirthfchaftlicher 
Producte. 


Die der ſtatiſtiſchen Abtheilung des 
Aderbauamtes im December einge- 
fandten landwirthſchaftlichen Berichte 
beziehen fi größtentheil® auf den 
durchſchnittlichen Preis, der den Far— 
mern für ihre Erzeugnifie entiweder auf 
der Farm felbft, oder im nächſtbelege— 
nen Orte bezahlt wird. Vergleicht man 
diefe Preife mit den Notirungen in den 
Handels- und Markttberichten, fo muß 
jelbftverftändlih auf die Transporta= 
tion, den Gewinn der Händler zc. Rüd- 
fiht genommen werden. 

Die „KHarm“-Preife waren im De— 
cember durdhfchnittlich die folgenden: 
Mais 45.6 Cents per Bufhel, 9.1 Cents 
mehr als im December 1893. Weizen 
49.8 Gent3 per Bufhel, 22.1 Cents we- 
niger als im December 1893 und 32.9 
Gent3 weniger, al3 der Durdichnitt3- 
preis in den zehn Jahren von 1880 bis 
1889 betrug. Roggen 50.5 Gent3 per 
Buſhel, 1.3 Cents weniger als in 1893. 
Hafer 32.9 Cents, gegen 28.8 Cents in 
1893. Gerſte 43.4 Cents, gegen 40.6 
Cents im vorhergehenden Jahr. Buch» 
weizen 56.2 Gent3 gegen 59 Gent3 im 
December 1893. Heu 88.35 per Tonne, 
gegen $9.18 in 1893. Kartoffeln 55.5 
Gent3 per Buſhel, oder 4.5 Gent3 weni- 
ger, al3 im nämlichen Monat des Jah— 
res 1893. Baummolle 4.9 Gent3 per 
Pfund gegen 6.99 Gents in 1893. 

Der Stand des Winterweizens wurde 
am 1. December im Durchſchnitt auf 
89 Punkte geſchätzt, gegen 91 im Jahre 
borher. 


— — * — 


Große Maisernte in den Süd- 
ftaaten. 


Die Maisernte in den Südftaaten 
war im vorigen Jahre eine ungewöhn- 
lich große. In 14 jener Staaten, Mary- 
land mit eingerechnet, bezifferte fie fich 
zufammen auf 483,423,000 Bufbel, 
was die Maisernte von 1893 um 48,- 
000,000 Bufhel überfteigt. Die größte 
verhältnigmäßige Zunahme gab fid in 
den Baummolljtaaten zu erfennen, wäh 
rend die Staaten Hentudy, Maryland 
und Welt-Virginien einen gelinden Rüd- 
gang zu verzeichnen hatten. Je weiter 
ſüdlich man geht, deſto größer ftellt ſich 
das Verhältniß der Zunahme in den 
Maiserträgen. Nord-Garolina erntete 
|3,000,000 Bufhel mehr als in 1893, 
| Sid-Garolina 6,000,000 Buſhel, Ala— 
| bama über 6,000,000 Buſhel und Teras 
|8,000,000 Bufhel mehr, als im vorher- 
gehenden Jahre. Miſſiſſippi fteht mit 
einer Zunahme von 10,000,000 Bufhel 
an der Spige und drei Diertel des ge— 
fammten Mebrertrags wurde von den 
fünf Staaten Wlabama, Süd = Garo- 
lina, Miffiffippi, Teras und Arkanfas 
erzeugt. Die Ernte im lesteren Staat 
war um 6,000,000 Bufhel größer als 
in 1893. 








Kleie und Prärieheu als 
Maftfuiter. 


Die von den Befigern mehrerer Mahl» 
mühlen in Minneapolis zu dem Zwecke 
angeftellten Berfuche, den Nährwerth 
von Kleie bei der Mäftung von Rind» 
vieh feitzuftellen, haben das Ergebniß 
geliefert, daß die Mäftung von Rind» 
vieh nur mit Kleie und Prärieheu allein 
vorzüglich gelingt und das damit er» 
zeugte Fleiſch von vortrefflicher Beichaf- 
fenheit if. Im vorigen Mai wurde 
eine Anzahl Stiere zu genannten Ver— 
fuhen ausgewählt und während der 
Dauer von vier Monaten mit nichts 
Anderem als Kleie und Prärieheu ge— 
füttert. Sie fraßen je durchſchnittlich 
13 Pfund Kleie per Tag, gewannen 
je täglich zwei Pfund an Gewicht und 
als fie geſchlachtet wurden, zeigte es fich, 
daß das Fleiſch vorzüglich war. In An» 
betracht des Umftandes, daß die Fütte— 
rungsverfuche während einer Zeit aus» 
geführt wurden, in welcher die Fliegen 
am ſchlimmſten waren, müſſen dieſe 
Ergebniſſe doch befriedigende genannt 
werden. 

Es wird in Bezug auf die Fütterung 
bon Kleie noch auf einen anderen Um⸗ 
ftand hingewieſen und der ift, daß Kleie 
bei Stroh= oder Maisftengel-Hädjel jo- 
zufagen das Gleichgewicht herftellt und 
dem Mais deswegen vorzuziehen ilt. 
Auf der anderen Seite fann aber auch 
nicht in Abrede geftellt werden, daß, 
wenn nahe dem Schlufje des Mäftungs- 
procefjes Maismehl, mit Kleie und 
Heu verabreicht, gefüttert wird, Erſte— 
res wegen jeiner die Mäftung fördern- 
den Eigenſchaften von großem Werthe 





John U. Smith, Milwaukee, Wis. Dept. A. 


ift. 


Seftgefrorene Wafjertröge und 
Pumpen. 

Sept bei der falten Winteräzeit bildet 
fi) gern eine Mafje Eis an den Wafler- 
trögen, wo das Vieh zur Tränte geht. 
Das follte aber nach Kräften verhindert 
werden, weil das Vieh an dem eifigen 
Trintplage Gefahr läuft, niederzuftür- 
zen und fich wehe zu thun oder gar das 
Leben einzubüßen. 

Das erfte Mittel zur Verhütung von 
Eis ift ein wafjerdichter Trog. Ein Led 
hat ftet3 eine Eisbildung zur Folge. 
Auch die Röhre oder der Trog, wodurd) 
das Waſſer von der Bumpe oder Quelle 
in den Tränktrog fließt, muß wafjerdicht 
fein, desgleichen alle Verbindungen. Nie- 
drige Tröge find zu vermeiden, weil das 
Wafler gern daraus verfchüttet wird. 
Ein fettes Schwein ftürzt und ſchadet fich 
am leichteften; und das Schwein mit fei- 
ner befannten Neigung zum Wühlen hat 
feinen Trog am eheften mit Eis umge- 
ben. Dies fann jedoch verhütet werden, 
wenn man einige Leiſten über den Trog 
nagelt, jo dicht, dak das Schwein zwar 
jeinen Rüſſel hinein fteden, aber nicht 
feinen ganzen Körper hindurch zwängen 
fann. 

Auch Pumpen, die an falten, zugigen 
Orten jtehen, frieren um diefe Zeit gern 
zu, was dann oft unfäglich viel Mühe 
und VBerdruß madt. Eine gewöhnliche 
Schmengelpumpe läßt fich durch eine ein— 
fahe Vorrichtung gegen die Kälte ſchü— 
gen, wenn man nämlich ein Holzgehäufe 
darüber jtellt, das ringsum etwa drei 
Zoll Raum läßt. Diefen Raum fülle 
man mit Spreu, feingeichnittenem Heu 
oder Stroh, das feft eingedrüdt wird. 
Für den Schwengel muß natürlich eine 
Deffnung gelafjen werden, worin er fich 
auf und ab bewegen kann. Dieje Oeff- 
nung ſchließe man mit einem fchmalen 
Brett, durch das der Schwengel hindurch 
geitedt wird und das man, wenn die 
Pumpe ruht, an das Gehäufe andrüdt 
und an einen über dem Schtwengel 
eingetriebenen Nagel hängt. Wenn die 
Pumpe an einer windigen Stelle fteht, 
veritopfe man auch die Röhre, wo das 
Waſſer herausfließt, mit Tu, wovon 
man genug hervorftehen läßt, um es 
leicht entfernen zu können. 

Mer je des Morgens fein Vieh trän- 
fen wollte und die Pumpe fejtgefroren 
fand, wird die hier bejchriebene einfache 
Vorrichtung zu ſchätzen wiſſen. Nachläſ— 
ſige Farmgehülfen mögen es vergeſſen, 
die Pumpe an einem kalten Abend gehö— 
rig zu verwahren, und ſie dann am Mor— 
gen gefroren finden. Man laſſe ſie dann 
fünfzehn oder zwanzig Eimer Waſſer aus 
einem entlegenen Brunnen herbeitragen, 
und ihr Gedächtniß wird das nächite Mal 
bejler fein. — „Am. Agr.“ 


— — + 


Das Oelen der Radfelgen. 


Ein ebenſo einfaches als wirkſames 
Mittel zum Schutze der Wagenräder 
bietet das Tränken derſelben mit Oel 
oder Petroleum. Man verfährt hier— 
bei folgendermaßen: Ein Blechkäſtchen 
von ſchmaler, länglicher Form und ova— 
lem Boden wird ſo unter das ſich frei 
bewegende Rad geſtellt, daß der äußere 
Umfang des Rades beinahe den Boden 
des Käſtchens ftreift. Hierauf mwird 
warm gemachtes Del eingegofjen und 
dann das Rad langjam gedreht. Die 
Auffaugung des Deles geht bei ge= 
brauchten Rädern jo flott vor fich, 
daß ſehr jchnell Del nachgefüllt werden 
muß, und foll fo lange gedreht werden, 
bi3 da3 Del im Behälter nicht mehr ab— 
nimmt; dann ift das Rad vollftändig ge= 
fättigt. 

Der Vortheil diefes Verfahrens ilt 
in die Augen fpringend. Das Capitel 
der lahmen Räder, der zerrifjenen Fel— 
gen und Naben iſt befanntlidh ein un— 
erfchöpfliches. Die Grundurſache ift 
wohl leidlih im Waſſer zu fuchen, wel⸗ 
ches ein Wagenrad vom erjten Tage des 
Gebraudes an aufnimmt und mit Leich- 
tigfeit aufnehmen kann. Bald finden 
fih an den Anfägen der Felgen und am 
Einfage der Speichen reichliche Wege 
zum Eintritt des Waſſers; die Poren 
füllen fi) damit, die Sonne trodnet, 
dampft dasjelbe wieder aus. Wir ſa— 
gen, „das Rad wird led,” in Wirt- 
lichkeit find aber die Waflerbehälter im 
Holz leer geworden und vergrößern fich. 
Das ift der Vorgang im Sommer. 
Schlimmer ift derfelbe noch im Winter. 
Das Holz iſt ebenfo mit Waller gefüllt. 
Sobald nun die Temperatur tief genug 
fintt, gefriert dasjelbe; es bilden ſich 
in den Heinen Rifjen Eisichichten, wel» 
che durch ihre Ausdehnung beim Auf: 
thauen das Holz auseinanderfprengen, 





und die Radfelge befommt nun jene 


Riffe, welche das ganze Rad in Gefahr 
bringen. 

Wo Del ift, kann jelbitredend fein 
Waller fein, fättigt man daher das 
Rad mit Del, dann hat man dem Waf- 
fer den Eintritt vecwehrt, und da— 
rin liegt der Nußen des Verfahrens. 
Selbitverftändlic ift, daß nur fauber 
gewafchene und trodene Räder geölt 
werden fönnen, und trodene Witte— 
rung am beften zur Vornahme der Ar- 
beit, welche jährlich wiederholt werden 
muß, geeignet ift. Wichtig ift auch, daß 
das Holz bis zum Kern durchtränkt wer— 
den muß. 


— — 


Hengſte als Futter für 
Schweine. 


In Nedada haben die wilden Pferde 
derartig überhand genommen, daß ſie 
die Viehzucht in hohem Grade beein— 
trächtigen. An 200,000 ſolcher Pferde 
tummeln fich auf den beiten Weidegrün« 
den, das Rindvieh und die Schafe des 
nöthigen Futters beraubend. Aus die= 
jem Grunde haben die Viehzüchter ei- 
nen Bernichtungsfampf gegen die wil— 
den Pferde begonnen und auf ihre Ver- 
anlafjung hat die Legislatur ein Gejeg 
angenommen dem zufolge jeder Hengit, 
der frei umher läuft, ohne Weiteres ge- 
tödtet werden darf. Die meiften wil— 
den Pferde giebt es in der Gegend von 
Elko, jowie Iron Point und dort un- 
ternehmen die Cowboys förmliche Jag— 
den auf die Thiere. Allein letere find 
ebenfo jcheu wie ſchnellfüßig und ohne 
weittragende Büchfen kann man ihnen 
nicht auf Schußmeite nahe kommen. 
Die getödteten Hengfte werden als Fut— 
ter für die Schweine verwendet und, 
nad der Berechnung der Viehzüchter 
haben fie in diefer Weije einen Werth 
bon etwa $2 pro Stüd, während ein 
lebendes wildes Pferd dieſen Preis 
nicht bringt. Im Uebrigen halten ſich 
die Cowboys auch gerade nicht an die 
Reitrictionen des Geſetzes, welches nur 
die Hengite für „vogelfrei” erflärt; auch 
mande Stute wird niedergefnallt, um 
für die Schweine billiges Futter zu ver- 
ſchaffen. 
Klee-Gras—-⸗Sämereien. 

Sind Sie Farmer? So lieben Sie einen 
kräftigen, üppigen Graswuchs auf Wieſe 
und Weide. Mit Salzer's Klee-Gras— 
Miihungen erzielen Sie die herrlichiten 
Erfolge. Diejelben find ausführlich in un: 
ſerem Samen:Ratalog beichrieben 
So Sie dieſe Notiz ausſchneiden und mit 
5 Gents in Briefmarfen an John A. Salzer 
Seed Con La Croſſe, Wis., jenden, befom: 
men Sie frei eine Probe Rleegras:Miichung 
Samen, und Salzer’s Katalog. 


Allerlei. 


— Bon einem Schafbod zu Tode ge- 
ftoßen wurde eine fünfzigjährige Frau 
in Gentre Tomnihip im penniylvani=- 
ihen County Butler, während fie am 
Morgen auf einem Gange nad der 
Scheuer begriffen war. 

— Aus Nebrasta fommt die Nach— 
riht, daß mit den eingelaufenen und 
angekündigten Spenden und der Be— 
willigung der Legislautur der Bevölke— 
kerung in den nothleidenden Gounties 
bis zur Ernte geholfen ift und weitere 
Gaben nicht mehr vonnöthen find. 

— nn Algier kommt es öfters vor, 
daß Eifenbahnzüge durch Heufchreden- 
Ihwärme an der Weiterfahrt verhindert 
werden, indem das Fett der von den 
Rädern zermalmten Thiere die Schwie- 
nen glättet. Auf der neuerbauten Linie 
Diedeida-Biferta hatte kürzlich nach hef— 
tigem Regenfall ein Zug eine mehrſtün— 
dige Berfpätung, nur waren nicht Heu— 
fchreden die Urſache, fondern unzählige 
Schneden, die den Bahnkörper beded- 
ten. 

— Eine Frofhfarm mit etwa einer 
Million der hüpfenden Zöglinge ift, 
was Contra, Coſta Gounty in Califor— 
nien, aufweiſen fann. Diefelbe iſt erſt 


einige Monate im Betriebe, bezahlt fich 
aber bei der Vorliebe der Bewohner für 
den Froſchſchenkel-Genuß bereits jo qut, 
daß der Eigenthümer fie nicht mit einer 
Goldgrube vertaufchen würde. 


D’BULLS 
p 
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THE PEDOPLE’S REMEDY. PRICE 250 


— 


SALVATION OIL 


Price only 25 Cts. Sold by all dealers. 
Will relieve Rheumatism, Neuralgia, 
Swollings,Bruises,Lumbago,Sprains, 
Headache, Toothache, Sores, Burns, 





Wie ift dies! 


Wir bieten einhundert Dollars Beloh⸗ 
nung für jeden Fall von Katarrh, ber ni 
dur Einnehmen von Hall’ Katarrh⸗Kur 
geheilt werden fann. 
3% I Cheney& Co., Eigenth., 
2 Toledo, D. 
Wir, die Unterzeichneten, haben F. 3. 
Cheney jeit den legten 15 Jahren gefannt 
und hakten ihn für vollfommen chrenhaft 
in alenBeichäftöverhandlungen und finans 
ziell befähigt, alle von jeiner Firma einge: 
gangenen Berbindlichfeiten zu erfüllen. 
. Weit & Truar, 
Großhandels-Drogniiten, Toledo, O. 
MWalding, Kinnan & Marvin, 
Großhandels-Droguiſten, Toledo, DO. 
Hall's Katarrh:Kur wird innerlich ges 
nommen und wirkt direft auf das Blut und 
die fchleimigen Oberflächen des Syſtems. 
Zeugnifie frei veriandt. Preis 75c für bie 
Flaſche. Verkauft von allen Apothefern. 





VKeueſte Nachrichten. 
Ausland. 


Frantreid. 


Yountainebleau. — Die Ermors 
dung einer barmberzigen Schweiter auf 
einem Pariſer Zuge hat eine ungeheure 
Aufregung hervorgerufen. Während der 
Fahrt 309 plöglid ein Mann einen Re— 
Bolver und fing an benielben auf die in 
derjelben Wagenabtheilung fißenden Paſ⸗ 
jagiere abzufeuern. Eine der Kugeln traf 
die Nonne und brachte derjelbe eine töbt: 
liche Wunde bei. Außerdem wurden noch 
drei andere Pafjagiere verwundet. Der 
Schießbold wurde verhaftet. Man nimmt 
an, daß er die That im Wahnfinn begane 
gen bat. 





Perſien. 


London. — Die Times erfährt aus 
Teheran, der Hauptſtadt von Perſien, daß 
die Stadt Kuchan, in der Provinz Khoro— 
jan, welche vor 14 Monaten duͤrch ein 
Erdbeben zerftört und jpäter wieder aufges 
baut wurde, abermal3 einem Erdbeben 
zum Opfer gefallen ift. 200 Menichen 
find umgefommen. In einem einzigen 
Badehauıe find allein 100 Frauen durch 
die herabfallenden Trümmer getödtet wors 
den. Die Stadt hatte vor dem Erdbeben 
vom 17. Nov. 1893 20,000 Einwohner 
und jol jest nur noch ein Trümmerhaus 
fen jein. 


Rußland. 


Petersburg. — Der ruſſiſche Mi— 
niſter des Auswärtigen, von Giers, iſt ges 
jtorben. Giers war jeit Jahren mit einem 
Leberleiden behaftet geweien und Hatte in 
Folge desielben auch ftarf an Rheumatis— 
mus gelitten. Im November vorigen Jah— 
res jchien er dem Tode nahe zu jein und 
e3 hieß damals, daß er abgedanft habe. 
Er erholte ſich jedoch nur theilweiie. Er war 
noch im Stande, den Heirathscontract de 
jegigen Gzaren mit der Prinzeifin Alix von 
Helfen zu unterjchreiben. 


Zürfei, 


London. — Eine Depeihe aus Con— 
ftantinopel an den „Speaker“ jagt, daß bie 
Berfolgung der Armenier in Armenien und 
Klein Aſien jo fräftig wie je betrieben wird 
und fügt hinzu: „Die türfiichen Zeitungen 
haben augenicheinlich den Auftrag, die Auf: 
reguna zu nähren, und es hält außerordent: 
lich ſchwer, Nachrichten aus dem Innern zu 
erhalten. 


Merico. 


San Francisco, Cal. — Das Land, 
um welches es ſich bei den Grenzſtreitigkei— 
ten zwiſchen Mexieo und Guatemala han: 
delt und um deſſentwegen in beiden Yändern 
gegenwärtig zum Kriege gerüstet wird, ift 
meiftens von dichten Waldungen von koſt— 
baren Hölzern bedeckt. Meericaniiche Holz: 
bauer jind vom Norden, umd guatemaliiche 
vom Süden bis in das Innere der Wälder 
eingedrungen, welche jich an den Ufern der 
Flüffe Uiumacinto, Lacantum und deren 
Nebenflüſſen befinden, und dadurd) iſt der 
Conflict beichleunigt worden. Der Streit 
dreht fih um die Frage, ob der Lacantum 
oder einer der Nebenflüffe des Hiumacinto 
die Grenze Wwiſchen dem mericaniichen 
Staate Chiapas und Guatemala bildet oder 
nicht. Die alte Grenze bildete der Lacan— 
tum, aber durch den Vertrag vom Jahre 
1892 wurde die Grenze weiter nach dem 
Dften hin verlegt. Die Guatemaler aner: 
fennen den Uiumacinto nicht alö Grenz: 
fluß, und @eiellichaften, welche die An: 
ſprüche der Fleinen Republif nicht anerfens 
nen, find fürzlich in dieie Gegend, auf dem 
linfen Ufer des Lacantum eingedrungen. 
Don Miguel Turroco hatte einen der bedeu= 
tenditen Aniprüche und im Juni 1892 be+ 
fablen ihm die Behörden von Guatemala, 
feine Durchforſchungen der Wälder einzus 
ftellen. Da er das Recht der Regierung von 
Guatemala auf das Gebiet nieht anerfannte 
wurde eine Abtheilung Soldaten abgeiandt, 
um die Ordnung berjuftellen, und die Rä— 
delsführer zu verhaften. Darauf folgten 
noch andere Streitigkeiten derielben Art, 
weil Merico den Leuten mit Vollmachten 
von der Regierung von Guatemala verbot, 
Holz zu ihlagen. Miles Rod, ein ameri: 
faniiher Ingenieur, wurde mit der Ver: 
meſſung der Grenze beauftragt. Er zog 
eine noch weiter weſtlich fich erftredende 
Linie durch die Wälder, bis über den Lan— 
cantum hinaus, und jchloß als zu Guate— 
mala gebörendes Gebiet das Land ein, wels 
ches die foftbarsten Waldungen enthielt, und 
wo die Berwidelungen uriprünglich entitan= 
den waren. Wie die Regierung von Guate— 





Erhielt höchſte Auszeihnungen 
auf der Welt:Ausitellung 


a 
BAKING 
POWDER 


Das perfehtefte, das gemacht wird. 
Reines Trauben Cremor Tartari:Pulver, 
Frei von Ummoniaf, Alaun oder irgend 
einer anderen Derfälfhung. 








Cuts, Scalds, Backache, Wounde, &c. 


40 Zahre lang das Standard, 


Et 
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“Pain Killer.” 


Die Flaſchen enthalten jet die dop⸗ 

[te Quantität diefes fchmerzftillenden 
—X im Vergleich zu früher; der 
Preis, 


25 und 50 Gents, 


tft derfelbe geblieben. 
Es madıt keinen Unterfchied, um was 
Schmerzen oder Pein es fid) hans 

t: “Pain Killer” heilt und furirt 
fie ſchnell und fidher. 

Ein Fall hat oft ſchlimme Berren- 
kung oder Verftauchung der Hand oder 
bes Fußes oder fonftige Berlegungen 
zu Folge, die nicht ernftlich genug find, 
um die Hülfe eines Arztes erforderlich 
gu machen. Im ſolchen Fällen leiftet 
“Pain Killer” als Einreibung die 
werthvollſten Dienfte. , 

Unvergleichlich in feiner Wirkung ift 
“Pain Killer” bei Leibjchmerzen. 
Er wirft wärmend, nervenberuhigend 
= ſchmerzſtillend und regulirt die 

bätigfeit der Eingeweide. 

“Pain Killer” ift abfolut unſchäd⸗ 
U und kann Kindern gegeben werden, 
ehne daß man hiervon im Geringjten 
u ’ Folgen zu befürchten hätte. 

De Apotheler verkaufen 


“PAIN KILLER. 





mala behauptet, hat das in Frage ftehende 
Gebiet feit länger als fünfzig Jahren zu 
Guatemala gehört. 


Ganada, 


Toronto. — Porige Woche müthete 
bier der Heftigfte Schneeiturm des Win— 
ter. Die Züge der Canadian Bacific 
und der Grand Trunf:Bahn aus dem 
Dften und Weften hatten fih um vier 
bis zehn Stunden veripätet. Depeichen 
aus verfchiedenen Theilen der Provinz 
berichteten einen gleichen Zuftand der 
Dinge. — In der ganzen Provinz Quebec 
mwüthet ebenfalls ein furchtbarer Sturm, 
do hat derjelbe, abgeiehen davon, daß fich 
fämmtlihe Bahnzüge um vier bis jechs 
Stunden veripäteten, feinen nennenswer— 
then Schaden angerichtet. 


Inland. 


DSacramento, Gal. — Der furdt: 
barſte Schneeiturm dieies Winters wüthete 
legte Woche im Gebirge zwiichen Shaby 
Run und Emigrant Gap. Hundert 
Arbeitern waren beichäftigt, Die 





fteilen | "2 


Schneemauern, welche jeden Augenblid 
auf das Geleije zu fallen drohten, wegzu⸗ 
ichaffen. Die Leute Löften fi Tag und 
Naht ab. Dabei wehte ein * ſtar⸗ 
ker und eiſiger Wind, welcher den Schnee⸗ 
ſchauflern den Athem benahm und ſie fort⸗ 
während zwang, ihre Arbeiten zu unterbre⸗ 
chen. Es befanden fih 300 Mann dort, 
und dieſe chliefen und aßen in einem 
Bahnzuge, welcher fich, ſoweit es die Sei: 
tergeleiie erlaubten, möglichft in ihrer 
Nähe aufhielt — Die California & Ore: 
gon-Bahn war bei Upper Soda Springs, 
Gal., oberhalb Dunsmuir, vollftändig zum 
Stillftand gebracht. Zu den Lamwinen, den 
beruntergeftürzten Felſen und Bäumen, 
welche dic Geleiſe blodirten, fam nod ein 
großer Erdrutih. Die Blodade erreichte 
eine Länge von 1006 Fuß, und die Erb- 
und Steinmaffen hatten ſich zu einer 
Höhe von 24 Fuß aufgeitaut. ES war 
eine gewaltige Arbeit, alle dieje Hinder— 
niffe aus dem Wege zu räumen, aber die 
Arbeiten gingen gut von ftatten, als ein 
meiterer ungebeurer Erbdfturz von den 400 
Fuß hoben Bergen ftattfand, welcher die 
ganze bisher gethane Arbeit vernichtete. 
Slücdlicherweiie waren die Leute zur Zeit 
diejes leisten Erdrutiches gerade beim Eſ— 
ien, ſonſt wäre vielleicht fein einziger der— 
jelben mit dem Leben davon gefommen. 
Die Höhe des Schnees ift folgende: bei 
Trudee 8 Fuß 8 Zoll; Summit 20 Fuß; 
Gascade 19 Fuß; Cisco 18 Fuß; Emi— 
grant Gap 16 Fuß, und bei Gold Run 
4 Fuß 4 Zoll. Der Damm bei Clarks— 
burg, auf der Molo-Seite des Sacramento 
Fluffes, hat nachgeneben und die Ort- 
ſchaft fteht unter Wafler, jo daß fich die 
Bewohner der Böte bedienen müjjen, um 
von einem Haufe zum andern zu gelangen. 
Auch bei Rio Vita ift der Fkuß über den 
Damm getreten; die ganze Gegend, jo weit 
das Auge reicht, ift überſchwemmt und nur 
die Spitzen der Fenzpfoften find fichtbar. 

Topefa, Kanſas. — Ueber tauiend An— 
fiedler auf von der Union Bacific-Eiienbahn 
gekauften Ländereien in den Gounties Di: 
ckinſon, Ellsworth und Saline haben Vor: 
ladungen vor Gericht erhalten. Sie jollen 
fi in einem Proceß verantworten, den die 
Negierung angeftrengt hat, um fie von den 
Ländereien zu vertreiben, die Durch eine Con— 
greßacte der Union PBacific-Bahn bewilligt 
und nachher an Anfiedler verfauft wurden. 
Die Kegierung behauptet, der Anipruch ſei 
ungültig und das Land jollte an die Regie: 
rung zurüdfallen und für Anfiedler nad 
dem Heimftättegeieß eröffnet werden. Wenn 
fih die Sache fo verhält, dann find bie 
Ausfichten der Farmer trübe, da fich die 
Union Bacific in den Händen von Maffens 
verwaltern befindet. 


Champaign, ZU. — Zwei Schuljun: 
nen geriethen auf dem Heimmege von der 
Schule in Streit. Einer brachte jeinem 
Gegner einen Mefferftich bei, der noch wäh: 
rend der Nacht den Tod des Verleßten zur 
Folge hatte. Die Eltern der beiden Bur: 


Neulich Flagte mein Nachbar doll übler Laune: An 
meıner Jugend, ja, da konnte ich Iuftig auf Tiſche und 
Stühle jpringen, und jest? da fann ich faum ohne 
Schmerzen auf dem Stuhle figen von wegen der leidigen 
Hämorrhoiden — Geſchieht Ihnen ſchon reht! Warum 
haben fie nod nicht das mächtige Heilmittel, Ana. 
kesis, angewendet ? Denn diejes Mittel wirft als: 
bald lindernd auf das Leiden und bejeitigt es. ie 


e bon! Anakesis iit in allen Apothefen zu haben. Proben 


ei zugelandt durch 
eustaedter & Co., Box 416, New York. 





Warum jeid Ihr krank? 


Kenn Elektrizität, wie jie durch 
unjere Heilmittel erzeugt 
Euch heilt. 


Bon vielen Hunderten ven Beugniffen geben 


\ Fri Fr 
No. 4 Herren-Gürtel mit Nüdgrat- 
Vorrichtung. 
Während einer langen Reihe von Jah- 
ren jtellen wir bereits unjere fo berühmten 


Wlektriſchen Gürtel 


und Vorrichtungen her, durd) deren Ge— 
brauch Taujende von Leidenden, die ver- 
geblich Medizinen probierten, Heilung 
ihrer Xeiden erzielten. Unſere Eleftri- 
chen Heilmittel find befonders wohlthätig 
bei Rheumatismus, Neuralgia, Varico- 
cele, Rüdenjchmerzen, Nieren: und Leber⸗ 
leiden, Nervoitet, Schwäche bei Männern 
und Frauen. Geſchlechtskrankheiten und 
allen Leiden, die nur irgendwie durd) 
Elektrizität heilbar find. 

Hütet Euch vor wertlofen und billigen 
Nahahmungen, welde von Schwindlern 
ausgeboten werden. 

Wir find das ältefte Gejchäft für Elek— 
triſche Heilmittel in den Bereinigten 
Staaten. 


Unjer großer Illuſtrierter Katalog, 


welcher in Deutich gedrudt ift, giebt volle Ausfunft, Preiſe der Vorrichtungen, be- 
ihworne Zeugnifje derjenigen, die wir bereits geheilt haben ſowie nod) viele anderes 
wertvolles Wifjenswertes und wird gegen Einjendung von 6 Cents Briefmarken an 


irgend eine Adreſſe verjchidt. 


Wir fabrizieren aud die erften und allein echten Elektriſchen Bandagen zur 
Schreibt nad) unjerem Katalog und werdet geheilt. 


Heilung von Brüden. 
Adrefjiere 


THE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE CO. 
201-211 State Street, Chicago, Ills. 
Das größte Etablifiement der Welt für Elettriihe Seilmittel, 
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wir hier das folgende: 


Fried. Horftmann. 
Der Ower Elektriſche Gürtel heilt 
7:jährigcs Leberleiden. 

Big Spring, Neb. den 10. Jan. 1894. 
Geehrter Herr Tr. Owen! 

Hierdurch benachrichtige ich Sie, daß ich 
Shrem elettriichen Cürtel die Wiederher- 
jtellung meiner Gejundheit verdante. 

Seit neun Jahren war id) mit Leber- 
leiden behaftet und babe in diejer Zeit 
beinahe mein ganzes Vermögen an Dofto- 
ren und Apotheker weggegeben, leider ohne 
Hilfe zu erlangen, auch war id) oft geplagt 
mit Kreuz und Nüdenjchmerzen und Ber: 
jtopfung, jo daß ich mand;mal vor Echmer- 
zen kaum im Stande war, meine Arbeit zu 
verrichten. Doc) alle meine Bejchwerden, 
find vorüber, jeitdem ich den Owen Elet- 
triichen Gürtel trage, ich fühle jetzt wie ein 
Menid,den nie eine Krantheit befallen hat. 

Meine freude über den Beſitz des Gür- 
tels ijt groß, und möchte ich nie ohne den- 
ſelben jein. 

Indem ich wünſche, daß Jedermann 
meinem Beijpiele folgen möge der leidend 
ift, wie ich e3 war, bearüfe ich Sie ala 

Ihrer dantbarer Patient 
Friedrich Horftmann. 


ihen find angefehene und geachtete Leute, 
Die Burfchen find 15 Jahre alt. 


New York. — Frau Maggie Gill be— 
kannte fih im Polizeigerichte der Ermor: 
dung ihrer Mutter ſchuldig und murde 
ohne zu Bürgichaft zugelaffen au werden, 
beigeitekt. Frau Gill giebt zu, ihrer Mut- 
ter Schläge auf den Kopf und den Körper 
verießt zu haben und daß diejelbe an ıden 
Folgen der erhaltenen Verlegungen geftor: 
ben fei. 

Pine Bluff, Art. — Am Abend des 
24. San., kurz nach fieben Uhr, wurde der 
in jüdliher Richtung fahrende Zug der 
Cotton Belt:Bahn in der Nähe von Me: 
Neil von zwei verlarvten Männern beraubt. 
Der Locomotivführer ſah fie über den Ten: 
der friechen, und ehe er wußte, wie ihm ge= 
ſchah, wurden ihm ein paar Revolver ent= 
gegengehalten. Er mußte den Zug anhalten 
und mit ihnen nach dem Expreßwagen gehen, 
in welchen fich der Bote befand, der ſowohl 


Schad gehalten wurde 


trugen. Nach einem erfolgloien Verſuch, 
den Geldihranf im Expreßwagen zu öff— 
nen, zwangen die Banditen den Erpreßbo= 
ten, ihnen zu helfen. Der aus dem Geld: 
fchranf genommene Betrag wird auf $25,: 
000 veranschlagt. Die dem Conducteur ab= 
genommene Uhr und Kette wurde ihm zu: 
rüdgegeben auf feine VBerficherung bin, daß 
Beides jein perjönliches Eigenthum jei. Man 
alaubt, daß die Banditen Mitglieder von der 
Coof:Bande No.2 find, die in den lebten 
Bahnraub bei Ogamam, Ark., verwicdelt 
waren und wegen Mangel3 an Beweiſen 
entlaffen werden mußten. Die Neiienden 
wurden nicht beläftigt. 

Elgin, ZU. — Ein nahe Sicamore 
mwohnender Farmer las in einer armer: 
zeitung, daß fein gemahlene Weichfohlen 
unter dad Schweinefutter gemijcht, den 
Borftenthieren vorzüglich befommen jollten. 
Er befolgte den Rath und das Ergebniß 
war, daß ihm Sechzig Schweine frepirten. 


Jefferſon, Teras. — Hier wüthete 
den 27. Januar ein heftiger Schneefturm. 


Natchitoches, La. — ES hat hier den 
27. Januar fünf Stunden lang geichneit. 


Beloit, Wis. — Der 27. Januar ift 
der fältefte Tag in diefem Winter. Das 
Thermometer ift bis auf 22 Grad unter 
Nul heruntergegangen. 

Kingiton, NR. I. — Das große Obier: 
vatorium auf dem Utſayantha-Berge bei 
Stamford im weſtlichen Gatsfill-Gebirge 
wurde während des le&ten Unwetters von 
einem jo heftigen Windftoße getroffen, daß 
eö den öftlichen Abhang des Berges hin: 
unterftürzte. Die Trümmer bahnten fich 
einen mehrere hundert Fuß langen und 
Bei Fuß breiten Pfad durch das Ge: 

öl. 


Grantsburg, Wis. — Radhrichten 
aus der Ortichaft Rusk beitätigen die Mit: 
theilungen von den jchredlichen Leiden und 
Entbehrungen unter den Einwohnern des 
Ortes. Der fünfte Theil der Bevölkerung 
ift ohne die gehörigen Nahrungsmitteln 
und Viele haben nicht ein einziges Pfund 
Mehl im Haufe. Die örtliche Hülfeleiftung 








und die Fonds des Ortes find erichöpft und 
man hat fih an Gouverneur Upham um 
Hülfe gewandt. Die meiftender Leute find 
friiche Anftedler mit großen Familien. Die 
MWaldbrände hatten ihre Ernte und die 
Dürre ihre Gartenfrüchte zerftört. 
Bon der Wiege bis zum Grabe 

ift der Menich allen möglichen Krankheiten nnterwor- 
fen. Die Urſache der meisten diefer Krankheiten ift in 
der unregelmäßigen Lebensweiſe der Betreffenden zu 
fuchen, wodurd der Organismus geftört und nament 
lich das Blut und die Säfte verunreinigt und verſchlech— 
tert werden. Wo aber das Blut unrein ift, da laſſen 
auch die Funktionen der einzelnen Organe, wie Magen, 
Leber,iNieren und überhaupt der Eingeweide jehr häu— 
fig, ja fast ftets, an Negelmäßigfeit zu wünichen übrig 
Die St. Bernard Aräuterpillen find das richtige Mittel 
um dieſen Webeljtänden in kurzer Zeit abzubelfen. 


Marktbericht. 


25. Januar 1895, 
Chicago, ZU. 


Sommerweizen, 
Winterweizen 








Roggen, No. 2 
Gerſte 


Viehmarkt. 
83.00 —5.74 


Kühe, Bullen ꝛc. ....... ..... 1.40 —3.60 
S i 370 —4 45 
2.75 —3.75 


Milwanfee, Wis. 


Weizen, No.2 
Gerite No. 2 


Viehmarkt. 

$ 2.75— 450 

2.50- 3.50 

1.50— 250 

18.00— 830 00 

225 

435 

2.50 

3.50 


Duluth, Minn, 
Weizen...... —— —— 513—59 


Minneapolis, Minn. 
553 —58} 


St. Louis, Mo, 
Weizen, No. 2 
Mais,No. 2 
Hafer, No.2 


Kanfas Eity, Mo, 
Weizen, No. 2, hart 
©, "PP 514—52 
Mais No. 2 
Hafer, No.2 


Omaha, Neb. 
Viebmarft. 
A $3.70—4.15 





— forni’s — 


Alpenkräuter * Plutbeleber, 


Beinigt das Blut, 
BRenulirt Die Leber. 
Beruhigt die Herven. 
lacht neues, gelundes Blut. 

Oeffnet die Poren und veranlaft gefunden Schweiß. 
Er ift unerfezbar als Samilien-Medizin und befonders in folhen Pläten, 

die weit von einem Arzte und Apothefen entfernt liegen. 

von feinem Apothefer, fondern nur von dem £ofal-Ugenten bezogen werden. 

Wenn fein Agent in Ihrer Nähe ift, fo fchreibt um Ausfunft an : 


Stärkt Die Nieren. 














tie der inzwiſchen hinzugekommene Conduc⸗ 
teur von den Räubern durch Revolver in 
Die Räuber nah-⸗ 
men alles Geld ab, das die Beiden bei fich| " 








Dr. PETER FAHRNEY, 


— — — — 
35 Padete 
alterfrüheciter 
Gemüje: 
Sämereien 
nur $1.00por: 





lid) befommen, darunter Butter:S ib 
ı Unjere 35 Padete frübefte Gemüfe- Sämereien, Die ge 
nug frühe Gemüje für eine große Familie liefern, fenden wir portofrei nad 


Surfen, Rettige u. j.w. 


Empfang von nur $1.0, 


Bon Deutfchland bezogen wir den berühmten Bismard Apfel, der ſchon im 
zweiten Jahr berrlihe Frucht trägt. 


von uns bezogen werden, 


daflir Schreibt und fi) willig erflärt, Sämereien zu faufen, ganz nnentgeltlich 
zugesandt und Jeden, der 3c beilegt für Porto und VBerpadung, jenden wir ein 
Badet Zamen der berühmten B smart Gurfe ummonit 


Gemüie - 

Tuf unjeren Reifen während des legten Sommers im alten Baterlande, be 
famen wir überall herrliche Gemüſe zu ejfen. 
Kojthäujern, es machte nichts zur Sache, obich in Berlin oder Darmftadt, in 
Erfurt oder Münden; Köln oder Stuttgart;in Dörfern oder bei Bauern jpeiite, 

JM überall befam ich gutes, kräftiges, wohlichmedendes Gemüje. 
BE hier berichten zu fönnen daß wir tüchtig Samen einfauiten und fo kann man 
jegt von ung herrlihen Feimfähigen, deütſchenGemüſe- u. Blumen: Samen reich 





— — 


Macht Appetit. 


Die Medizin kann 























Sämereien. 


In alten Reſtauxationen oder 





Es jreut uns, 


lat, Früh: Kraut, Epät-Rraut, Kartoffeln, 


Klein = Ebit. | 


Dieſes Wunder unter Aepfeln fann nur 
Unfer großes deutiches Samen: Bud) wird Jedem, der 
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Sie denken vielleicht Ihre Ber: 


hältniffe geitatten es vide, 


oder 


die Zeiten ſeien zu Schlecht, um Geld 
auszugeben, aber Sie jollten darüber nahdenfen, wenn 
Ihr Vieh mit Kiefergeihwulit (Lumpy Jaw) behaf- 
tet ift, ob es fich nicht lohnt einen kleinen Betrag für ein 


unbedingt fiher wirfendes Heilmittel auszugeben, als 
es an der Krankheit zu Grunde gehen j 
was nothwendig ift, iſt eine einmalige 


AD’S LUMPY JAW CAPSULES 


ONS 


Es ift genug in jeder Schachtel um vier gewöhnliche Fälle auszubeilen. 
Gegen Einjendung des Preiſes an irgend eine Adrefje portofrei gejandt. 


Inftrument 25c. 
zu haben. 


zu lajien. Alles . 
27 94—26'95 


Anwendung von 


2.00 per Schadtel. Rapfel» 


Preis 
Bei Apothefern 


The Onstad Chemical Co., Sioux Falls, S.D. Box 500. 





Dr. Entz's Glectrilche Gürtel 


find die beiten und nach den neuejten Entdedungen der electriichen Heilfunde con: 


ftruirt. 
von electriihen Gürtel’ thun kann. 


Jeder Gürtel wird auf drei Jahre garantirt, was fein anderer Yabrifant 
Diejer Gürtel iſt von unichägbarem Werth in 


allen hroniichen Krankheiten, und beionders bei 
Nheumatismus, Nerven: und Wierenleiden. 
Bezahlt nicht enorme Preije für einen electriſchen Gürtel wenn ihr Dr. Entz's Gürtel, 
der weit bejjer ıt wie die andern, für weniger Geld haben fünnt. Wenn unjere Gürtel 
nicht gerade jo gut, oder nicht noch bejjer find wie die meijten, dann find wir bereit unfere 


zu verichenfen 


Wir werden in jedem County einen Agenten für unjere Gürtel anftellen, und derjenige 
der die Agentur zu übernehmen wünſcht, möchte ſich fofort bei uns melden ehe wir einen 


Agenten anitellen. 
Um Zeugnifje und Näheres jchreibt an 


Wir zahlen unjern Agenten liberale Gommifjion. 


Er. ENTZ ELECTRIC APPLIANCE CO. 





HILLSBORO,. KANS. 


23’94-24’95 


Bekanntmachung! 


Da wir in Berbältnifien 
einer Zeit Geld leihen 


eine Anleihe macht. 


2—5’95 


A. D. Warner, 
AUlt. Lake, KRlinn., 
kauft, verkauft und vertauſcht bewegliches 
und Grundeigenthum. Beſondere Auf— 
merkſamkeit wird Anfiedlungsluſtigen ge— 
widmet. Macht Geldanlagen und Anlei— 
ben für Privatleute. Schreibt Kaufbriefe 
und gerichtliche Schriftſtücke. Einfaifirung 
von Geldern und Verfiherung. Verkauft 
cultivirte und uncultivirte Farmen auf Zeit 
gegen kleine Anzahlung. 295-1 
Ale Fragen bereitwilligft beantwortet. 
Schriftliche Anfragen erwünicht. 


©. F. Claaſſen, 
Deutſches 
Band, Beih- um Werfiderung . 
Gelchäft. 
Farm-Anleihen zu den niedrigften Zinfen 


eine Sperialität. 


Verfichert gegen ;feuer und Sturm in 
den beiten Geiellichaften zu den niedrigften 
Raten. Berfauft Ocean -Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nad 
allen Plätzen Europas. 22’94—21'95 

Office unter der Erften Rational:Bant, 

Newton, Kanias. 


Das Horicon=Spinnrad. 
Patentirt. 37’94-36’95 
Diejed Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, ſpinnt 
bejier, iſt Schöner, bequemer und 
dauerhafter als andere. Preis: 
drei Dol Beitellungen adrejjire 
LOTZ & SCHULTZ, Horicon, Wis. 


Deutſche Baumſchule. 


Offerire auch dieſes Jahr einen großen 
Vorrath von Aepfel-, Birnen-, Kirſchen⸗ 
und Pflaumenbäumen, deutſche Zwetſchen, 
ruſſiſche Aprikoſen, ruſſiſche Maulbeer, jo: 
wie Weinreben, Beeren, Blumenſträucher 
und Waldbaumſetzlinge. Ich bezahle die 
Frachtkoſten auf Beſtellungen von wenig— 














deutſch oder engliſch. Adreſſirt. 
CARL SONDEREGGER, 


find, da wir zu irgend 
fönnen auf Land zu 8 


Procent, fo laden wir jeden ein, und mit feiner 
Kundichaft zu beehren, ehe er irgend anderswo 


BANK OF MOUNTAIN LAKE, 


F. S. CONE, Cashier. 


| Die Eranthematiſche Heilmethode. 


(Auf Baunſcheidtiomus genannt.) 
Ein fiheres und zuverläffiges Heilmittel, 
Sowohl bei frif entflandenen als bei alten ($roni» 
(den) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Trog 
geboten haben, Tann man diefes Heilmittel als Leßten 
Rettungs- Anker mit Zuverfiht anwenden. Taufenbe 
von Kranken, die von den Aerzten aufgegeben wurben, 
aben durch die Anwendung beefelben ihr Reben gerettet, 
und völlige Gefundheit wieder erlangt. Weittheilungen 
über die wunderbaren Euren biefer jegensreihen Heil» 
methode, fowie bie nöthige Anleitung zur Selbfibe- 
handlung aller Krankheiten, findet man in meinem 
Lehrbuche (16. Auflage, 320 Seiten flarf) niedergelegt. 
sr Erläuternde Eirculare werben portofrei zuge- 
fandt. Nur allein echt und heilwirkend zu erhalten von 
John Linden, 
Special-Arzt der Cranthematiſchen Heilmethode 
Dffice 140 us * 
Leiter Drawer W. Gleveland, Ohio, 


üt 
m» vor Fälſchungen und falſchen Propheten. 
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ſtens $10.00. Breislifte frei. Schreibt in |! 





Fairbary, Nebraska. 


2-17 





Der Blinde ſehend! 


Zwei Jahre lang war ich blind und bie 
Aerzte fonnten mir nicht helfen. Da fiel 
mir ſelbſt ein Heilmittel ein, ich wandte es 
an und wurde dadurch wieder jehend. Ich 
fannAugenleidenden helfen, wenn die Aerzte 
vergeblich ihre Runft probir! haben. Auch 
heile ich eine PBerion aus jedem Townſhip 
unentgeltih, wenn fie zu miı fommt. 

Briefen lege man gefl. eine Poſtmarke bei. 

GOTTFRIED MILLBRANDT, 
Box 186 Sanilac Co., Croswell, Mich, 


Mit großem Vergnügen beftätige ich hiermit, daß mir 
Gottfried Millbrandts Augenmedicin jehr viel geholfen 
bat. ch war fieben Jahre vollſtändig blind und nach⸗ 
dem ich jet die Medicın des Genannten drei Monate 
angewandt, ſehe ich jo viel daß ich allein herumgeben 
und ziemlich Arbeit verrichten fann. 9—8’95 

Anna Halder, Battle Creek, Mich, Bor 1527. 


.. 
Binnerne Hemdknöpfe 
wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, ich der 
Unterzeichnete und ſendet fie überall bin poftfrei zn 

folgenden Preiien: 

1 Groß (12 Dutzend) 

0 ” 

> 
Mufter auf Verlangen. Adreſſe: 


KORNELIUS D. LEMKE, 





8.35 Canadiſche 
g Poftmarken nicht 
erwünicht. 


Kundiohau - Prämien, 


Wer 81.00 ichidt, erhält die „Rund⸗ 
ſchau“ ein Jahr und eines der zwei hier ge= 
nannten Bücher: 

Zeftament und Palmen, großer, ehr 
deutlicher Drud, mit mehreren colorirten 
Landkarten. Bejonders für Leute geeignet, 
denen das Lejen Schwierigkeiten verurjacht. 

Pſalmen Davids. Lebdereinband: 318 
Seiten. 


Wer 82.25 jchict, erhält die „NRund⸗ 
fhau* ein Jahr und das Bud: 


Das neue Heilverfahren. — Lehrbud 
ber naturgemäßen (medicinlojen) SHeilmeife 
und Gejunbheitspflege, von E. Bilz, mit 
234 in ben Text gebrudten Abbildungen. 
Groß-DOctav, 1250 Seiten. Schöner Ein- 
band. — Bon diefem Werke find in cırca 24 
Jahren über 120,000 Exemplare verfauft 
worden. Dieſes Buch ift von unſchätzbarem 
Werthe für Gefunde und Kranke. 


Line Ihr umlonll. 


MWie in früheren Jahren, fo jehen wir 
uns auch heuer veranlaßt, diejenigen unje= 
rer Freunde, die fich der Mühe unterziehen 
der „Rundſchau“ neue Abonnenten zuzus 
führen, in ausgiebiger Weile zu entjichädi- 
gen. Jedermann hat das Recht Abonnen⸗ 
ten zu juchen und fich dadurch eine gute 
Taichenuhr zu erwerben. 

Für zehn neue Abonnenten geben wir bie 
„Climay“-⸗Taſchenuhr jammt Kette und 
Kuhänglel. Was Ausjehen, Größe, und 
Zeithalten betrifft, tommt die „Climag“ 
jeder zehn Dollar:Uhr gleih. Sie ift 
ein regelmäßiger “Stem Winder” (b. 5. 
fie ift am Bügel aufzuziehen), hat ein pa= 
tentirtes Anfermwerf, einen Gang von 240 
Schlägen per Minute, ift nidelplattirt, 
ſchön gravirt, hat ein ftaubficheres Ge: 
häuſe, ift genau regulirt und in jeder Bes 
ziehung garantirt. Sie thut genau diejel- 


v7 








(2 natürl, Größe.) 

ben Dienfte wie eine theure Uhr und ift 
gerade jo ſchön. Die Victory:Uhr, welche 
wir voriges Jahr Denen, die ung neue 
Abonnenten zuführten, für ihre Mühe gas 
ben, ift eine gute Uhr, aber fie hält feinen 
Vergleich mit der „Climax“ aus. Die „Eli: 
mar‘ ift nicht größer als irgend eine ge: 
wöhnliche Taichenuhr, was von der „Vic: 
tory‘' nicht gefagt werden fann. 

2 Abonnentenfammler wollen gefäl: 
ligft Folgendes beachten: 

Mit der Beftellung muß zugleich der be— 
betreffende Abonnementbetrag eingeiandt 
werden und Namen und Adrefjen der ge: 
wonnenen Abonnenten deutlich angegeben 
fein. Die Namen können einzeln einge— 
fandt werden, fallö es längere Zeit erfors 
dert, die nöthige Anzahl Abonnenten zu 
finden. Wir führen genau Buch über die 
Einfendungen. 

Wem es nicht gelingt 10 neue Abon= 
nenten zu finden, der fann dieſe jchöne Ta: 
ſchenuhr trogden haben, wenn er für jeden 
Abonnenten, der ihm auf zehn fehlt, 20 
Cts. darauf bezahlt Wer alio nur 5 Abon: 
nenten findet hat 5mal 206t3.=$1.00 ein: 
zuſchicken ehe er die Uhr erhält. 

Wer feine Tajhenuhr wũnſcht, 
dem werden für jeden neuen Abonnene 
ten, deſſen Adreſſe und volles Abonne: 
mentgeld er einfhidt, 15 Cts. zur Be: 
zahlung feines eigenen Abonnements 
oder zum Ankauf irgend eines Buches 
gutgejchrieben. 


GRIND YOUR OWN BONE 
MEAL, OYSTER SHELLS, 
irahbam Flour and Corn, in the 

$5 HAND MILL 
(F. Wilson’s Patent) — 

100 per cent more made in keeping 

Poultry. Uircl’s and testimonials, 

WILSON BROS., Easton, Pa. 


50'94—10'95 


Die altbewährte Holzerhaltungs » Auſtrich⸗ 
farbe Garbolinenm Avenarins 
verſchicken wir in Fäſſern von 5, 10, 15, 20, 25 und 50 
Gallonen frachtfrei und faßfrei an Beftellerd Station. 
„Ca: bolin um" wirb verwendet zum Anftrih von 
Sheunen, Zäunen, Fenzpfoſten Windmühlen, Schin⸗ 
beldächern, Waffertrögen, ®reneries, und allem Holz⸗ 
werk über und unter der Erbe Im Hühnerſtall ge— 
braucht, ift ed ein Radikalmittel zur Vertilgung der 
Hlibnerläufe 17,’94—16,'95 
Schreibt für Eirculare und Zeugnifje an bie 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis, 


IKL.jelöftfädefnde Nadeln 


atent GalyısAugen Nadeln, Fädelt ohne 
das Ende des Fadens durch das Auge zu 
fteten, fondern indem man es burd bie 
Definung über dem Auge jhlüpft, welches 
Aichlieht und eine perfefte Nabel bleibt. 
Schneidet den Faden nicht. Unjhägbar für 
ſchwache Augen. Ein Kind ober eine Blinde 
kann es gebrauden, Propepapier 1063 
3 für 250; an Agenten 15für 81, poſtfrei. 
* Großer 32ſeitiger Catalog von Rovitäten, 
ee ne Kite EI LADIES" A RT 
allein für 2c Poftmarke, Aoreifirts '’AR 
c0., Box 1007, St. Louis, Mio. 











Shocemahers 
Gefliigel- 


Ralender 


* > für 1895 
ift das ſchönſte Hühnerbuch das jemals in englıfder 
Sprache erichienen iſt. Es ift über 80 Seiten ftarf und 
enthält mehr ala 60 hübſche Bilder von Hühnern 
u. ſ. w. Das Bud enthält außerdem einen vollftändi« 

en Kalender. ferner werthvolle Anmweifungen zur 
Berftetung des beiten Biehpulvers und Gierfutters. 

8 jagt wie man alle gewöhnlichen Geflügelfranfbeiten 
heilt, un? giebt die beiten Baupläne für praktiiche Hüb- 
nerhäufer. Es enthält eine vollitändige Beichreibung 
aller hervorragenden Arten echten Raflengeflügels und 
deren Preiie, ſowie Preiie der Eier. Das Bud ift auf 
bejtem Papier in zwei Farben — und Jedermann 
ſoilte es ſich beſorgen. Für 15 Ets. wird es portofrei 
an irgend eine Adreſſe geſandt. 48'94-21'95 


C. C. SHOEMAKER, 
FREEPORT, ILL. 





595—4'% Mountain Lake, Minn. 





